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W. zur Zeit der erlöschenden alten Philosophie und des aufstrebenden 
Christenthums als Johannes Philoponus mit dem Neuplatoniker Proklos 
über die Ewigkeit der Welt stritt, so treten auch heutzutage die Unter- 
suchungen über die Ursprünge der Weltsysteme und das Alter des Men- 
schengeschlechts auf der Erde in den Vordergrund nicht blos der Natur- 
forschung, sondern es ist schon dahin gekommen, dafs auch der Religions- 
und Geschichtsphilosoph nicht mehr mit diesen centralen Problemen sich 
wie früher ın der Stille- abhärmen und abfinden kann; schneidende Fra- 
gen, die eine Beantwortung oder wenigstens eine offene Abweisung er- 
fordern, zwingen ıhn in dem lauten und bereits überlauten Streit Stel- 
lung zu nehmen. Der idyllisch begrenzte Horizont der Geschichtsbetrach- 
tung, der so viel zur Behaglichkeit des Deismus und Rationalismus im 
vorigen Jahrhundert beitrug, ist durch die Eröffnung des arischen, ägyp- 
tischen und assyrischen Alterthums unabsehbar erweitert; die dreitausend 
Jahre, über welche von den Wiıssenden Rechenschaft zu fordern noch 
(Goethe sich begnügte, reichen seit lange nicht mehr aus; und neben der 
unermelfslich sich rückwärts ausdehnenden alten Geschichte rütteln auch 
Paläontologie und Anthropologie in bedrohlichster Weise an den Stützen, 
auf welchen die anspruchsvollen geschichtsphilosophischen Systeme gegen 
Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts errichtet wurden. 
Abh. der philos.- histor. Kl. 1876. Nr. 6. 27 
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Es lälst sich nicht mehr verhehlen, dafs jene philosophischen Geschichts- 
constructionen, mit denen die neuere Philosophie gegenüber der alten, 
die nichts dergleichen unternahm, so stolz glaubte prunken zu dürfen, 
aus sehr dürftigem Material gezimmert waren; immer mehr erstarkt der 
Zweifel, ob es nicht ein voreiliges Beginnen war, die Etappen des ge- 
schichtlichen Fortschritts auf einer Bahn messen zu wollen, deren Aus- 
gangspunkt und deren Länge man nicht kennen konnte; und sichtlich 
wächst die Zahl derer, welche den Verzieht der vornehmsten alten Phi- 
losophen auf jegliche zusammenhängendere Geschichtsphilosophie zu wür- 
digen wissen als eine nothwendige Folge ihrer Ansichten über das All 
und über das unvordenkliche Dasein des Menschen auf der Erde. 

Bei solcher theils schon herrschenden theils sich deutlich ankün- 
digenden Stimmung der wissenschaftlichen Welt wird es wohl Manchen 
willkommen sein, die Verhandlungen, welche über jene kosmologischen 
und anthropologischen Fragen im Kreise der griechischen Pilosophen ge- 
führt wurden, an dem Leitfaden einer bisher wenir beachteten Sammel- 
schrift kennen zu lernen, welche „Ueber die Unzerstörbarkeit des Welt- 
alls“ betitelt und unter die Werke des Philon gerathen ist. Ihr hier vor- 
gelegter griechischer Text, welchen eine zum Ersatz des Commentars 
dienliche deutsche Uebertragung begleitet, darf als ein wiederhergestellter 
deshalb auftreten, weıl hier zum ersten Mal ein fünf Foltoseiten der 
Mangey’schen Ausgabe des Philon umfassender Abschnitt seinen richtigen 
Platz erhalten hat. Die falsche Stellung desselben in «den bekannten 
Handschriften und allen Ausgaben des Philon hatte eine Zertrennung des 
Zusammenhanges verursacht, welche sich über mehr als ein Drittel der 
Schrift erstreckte. So lange sie in solchem Zustande sich befand, konnte 
sie zwar stückweise von gelegentlich nachschlagenden oder eiltertig das 
Ganze durchtliegenden Gelehrten benutzt werden; diese beruhigten sich 
dann, so oft der Faden abrıfs, bei der Annahme von Lücken. Aber 
zur Ehre der menschlichen Logik muls vorausgesetzt werden, dafs bisher 
Niemand, auch die sehr wenigen Herausgeber der philonischen Werke 
nicht, sie vom Anfang bis zum Ende in Einem Zuge mit wachen Sinnen 
und mit dem Bedürfnis des Verstehens gelesen hat. Denn sobald das 
Lesen in solcher Weise geschieht, schmiegt sich das Chaos gleichsam 
von selbst ohne Annahme von Lücken in diejenige Ordnung, welche in 
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den Monatsberichten !) der preufsischen Akademie aus dem Jalıre 1863 
aufgezeigt und in der vorliegenden Ausgabe befolgt ist. Zu dem allge- 


1) Das Wesentliche der dortigen Auseinandersetzung wird hier zur Bequemlich- 
keit des Lesers bei den später unentbehrlichen Verweisungen unverkürzt wiederholt. Nach 
einigen Bemerkungen über den allgemeinen Charakter und den nicht philonischen Ursprung 
der Schrift ward dort S. 35 so fortgefahren: 

Da der Verfasser deu ununterbrochenen Bestand der Welt hauptsächlich 
gegen die Lehre von den periodischen Weltbränden verficht, so fallen die An- 
gaben über Begründung und Geschichte dieses von der Stoa dem Heraklit ent- 
lehnten Dogmas besonders reichlich aus. Unter Anderem wird berichtet, dafs 
eine spätere Generation von Stoikern, namentlich Boctlios, Panätios, Diogenes 
der Babylonier, die Ekpyrosis uufgegeben hätten; und Preller hat die bezüg- 
liche Stelle, ihrer historischen Wichtigkeit wegen, in seine Aistoria philosophiae 
($ 428 ed. sec. — $ 406 ed. pr.) aufgenommen. Sie lautet bei Mangey S. 497: 

Bon9os yoiv zu Horiösvios (Bic) zu Mlavairıos, avdgss dr rois Nruiscis doyuneı 
IT UHOTES, ars IEodnmra, Tas damugw reis ze WAS YYEVETIRS HIeF@AMOITEc, mgOc 
Seioregor doyue Fo Ts apIaprıcs Fou xoruou Turros nurouednser. Akyercı Ö8 
ze Aoysms Nrisce 1206 gr supemiyaon) aneros HT FO TOITSrES Tols Erdoner. 

Bei Preller ist in beiden Ausgaben, ungewifs ob aus Versehen oder Conjectur, 

2.4 suyyombanercs an die Stelle von suremiygm)bausecs getreten; und während 

Mangey Z. 4 durch zwei Sternchen nach rois evröcTer eine Lücke bezeichnet, be- 

merkt Preller zu Z. 3 Asysrcu ds cs Asoyzvns in einer kritischen Note: sScilicet 

iron 7305 Öoyur TO sis abTagsıcns rov »osmou. Ita non opus est lacuna, 
quas indicatur in editionibus post &vÖoSev, deest in codicibus, und sagt dann zur 

Erklärung: In ts quae de Diogene Babylonio adiiciuntur co zvöcSer sunt Stoici 

interioris admissionis. Sensus: J)iogenes dum iuvenis erat antiquiores Stoicos seque- 

batur, deinde ad Boethi placita delatus est. Vorläufig einınal zugegeben, dafs die 
von Preller für os evöcSer gewählte, nicht nachgewiesene und wohl auch nicht 
36 nachweisbare Bedeutung Statt habe, so wird doch schwerlich Jemand, der die 
volle, fast üppige Schreibweise, welche in dieser Schrift herrscht, kennen gelernt 
hat, sich zur Annahme einer so verschränkten und unvollständigen Satzbildung 
verstehen, bei welcher der entsprechende Gegensatz zu yırx« vsoc y» in empfind- 
licher Weise mangeln würde; und selbst wenn man sich dazu verstände, würde 
die Lücke noch immer klaffen. Denn der unmittelbar folgende, von Preller 
nicht beachtete Satz 
imsıön rolmur #) Um ovdercs TWP derös PS wor Tonevos LÖELNSIn 6 Hosucc, TW under 
EEw suredereip Ic mars, oVÖ Umo Tiwog Tur dv aurw, One ryv moORmILOyırTeireer 


3 5 Ey S'’% \ > \ me) >, en \ | 3 ! d£ — 
«72 EiZiV, Ha yv TO A/WTOV m ETEDC Trwr TV Ka TAN ETEDCEN ETEDYHE ENETIOH 


4) Bei Mangey stehen zwischen rorvuv und Um ovdswog fulgende die Construction 
des Satzes unterbrechenden Wörter: 7 ouvrakı; are underdg UmoAsıhdivrog nipoug ws Brachivar. . 
In der Mediceischen Handschrift und in dem Auszuge de mundo S. 611 fehlen sie. Ihren 
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meinen Gewinn des wiederhergestellten Zusammenhangs konnte mit Hilfe 
einer neuen Vergleichung der mediceischen Handschrift, welche wohl mit 


37 


zieht eine weitere Folgerung (ravur Z. 1) aus einem eben gelieferten Beweis 
(mpoemAoyırSeisav amoösıEıw Z. 2), welcher feststellte, dafs alles was einer äufse- 
ren, auch einer inneren Ursache des Verderbens unterliegt. Aber weder von 
einem solchen Beweis noch überhaupt von innerer und äufserer Ursache des 
Verderbens ist in der nächsten Umgebung eine Spur zu entdecken. 

Was von den Lücken der Wissenschaft im Allgemeinen gilt, dafs man 
sie erst dann vollständig erkennt, nachdem sie ausgefüllt worden, sollte für 
Textesschäden, welche die Logik so deutlich wie den gegenwärtigen anzeigt, 
eigentlich nicht gelten. Jedoch ein argumentum ad hominem hat immer sein 
Gutes und um ein solches in diesem Falle zu erhalten, braucht man nicht die 
Entdeckung einer vollständigeren Handschrift abzuwarten; eine nur nicht gar zu 
flüchtige Durchmusterung aller Theile der Schrift, wie sie jetzt vorliegt, führt 
schon zum Ziele. 

Vom Anfang S. 487 liest man bis S. 492, ohne durch Unterbrechungen 
der Construction oder des Gedankenganges gestört zu werden. Bei S. 492 an- 
gelangt, befindet ınan sich innerhalb einer Untersuchung, welche von den zwei 
möglichen Ursachen des Verderbens, der inneren und der äufsern, handelt und, 
nachdem für das Weltgebäude die Unstatthaftigkeit einer äufseren nachgewiesen 
worden, sich zur Besprechung der inneren wendet: 

za nv OUÖE Umo Tivos wiriies ÖaruSgsern [o »oswos] FWv EıTös aurol. FeuTon 
per, EREIÖN TU 0rou 73 1908 PN hei ov Era u KaRTaIOregon, Gm EsTiv (ro- 
muwraror" 6 yap KoTWos avumegbdury Kar Xpwhevoc arsı TR Turra hen meös 
undsvos wurwWr AyonErog* ERBITE, OlOTı ÖITTEV 0UTWr DI pas creme, TNS ner Erros, 
5 Tis Öb Exros, & rue Ergav om ve (80 statt ciercn) Urousren, ÖEHTIXcE A TVs &78 
us iorı Tavrws' FNuEIDN da’ Bag PT Kan PR arSgumos Ka Ta Tg: RINTIR 
Suwa dtorı wibunsv aancupelsT wi UrO uöngov ca PoTw Tersumse. Aarsmen Yyap, 
MaR?rov ÖE Möumren EUgEiv © mv vorm) EEwSer ciriav WEDURSS Umousren TiC 
.“.e*. 


Ss - Yı 7} € - > . \ ey ’ [) z \ \ 
BY 02«S5 aÖEHToV 87T VMOTTNURE KAT ERUTONV, KUH HOTUOS CUX YP° TC Yap 


oe ’ er z . 43 NL . ’ > ie . ’ v 
10 MN Umagyov cube zureisca, ÖMornur ÖS HOTWeNns Kumrews EÖENIn C Ygorcs wir. 


Ursprung erkennt man leicht, wenn man sich erinnert, dafs auf der vorhergehenden Maugey- 
schen Seite 496 Folgendes zu lesen ist: zernyivar Te yug [rov xosuor] IE OAuv Tüv GToixeluv wg 
are undavos UmoAsıbdivrog xal amsAaudepuagovrs; ussoug Bracdyvar. Diese verkelirte 
Stellung der Partikeln 4; are veranlafste einen alten Leser die ‘richtige Construction (n eu.- 
zagıc) am Rande zu beinerken, und die Randbemerkung wurde dann auf die fulgende Seite 
dahin verschlagen, wo sie jetzt in einigen Handschriften steht. 

5) Statt des unmöglichen vonryv schlägt Mangey xurmmmw vor. Bis etwas Besseres 
gefunden wird, nehme ich an, dafs vossqv aus Wiederholung der unmittelbar vorhergehenden 
Buchstaben 5 m» entstanden ist. . 
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für die wichtigste unter allen bekannten philonischen gilt, eine 


nicht unbeträchtliche Zahl von Verbesserungen einzelner Stellen gefügt 
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Hinter «öszrov soreı (Z. 9), wo auch Mangey eine Lücke bezeichnet, reifst der 
Faden ab. Denn erstlich ist der mit Xademöv yaa Z. 7 beginnende Satz, welcher 
sagen will: “man könne kein Ding finden, das einer von aufsen kommenden Ur- 
‘sache des Verderbens unterliege und doch jeder von innen her wirkenden ent- 
rückt sei’, unvollständig durch das Fehlen eines der e£wSev airi« (Z. 8) ent- 
sprechenden Begriftes, d. h. durch das Fehlen von rys ZuöoTev hinter adexrov 
force. Und zweitens bildet die nächstfolgende Wörterreihe Z. 9 vrorrien #aS’ 
kaurdv Hvime #0smos oux nv einen Nachsatz, der seinen Vordersatz eingebülst 
hat und nicht mehr auf äufsere und innere Ursache des Verderbens, sondern 
auf das Verhältnifs zwischen Zeit und Welt sich bezieht. 

Von dieser ersten Unterbrechung auf S. 492 schreitet man dann ohne 
Hindernifs durch fünf Mangey’sche Seiten fort bis zu S. 497, wo der oben (S. 211) 
mitgetheilte Bericht über die abtrünnigen Stoiker sich findet und ein zusammen- 
hanglos dastehender Satz mit £reıöy rovuv Um oUdevoc TWv dxros bIamrousvos 
edsıySn 6 »oowos beginnt und von innerer und äulserer Ursache des Verderbens 
handelt. 

Von S. 497 an ist dann wieder durch fünf Mangey’sche Seiten ebener 
Weg bis zu S. 502. In der Mitte von S. 502 beginnt eine Auseinandersetzung 
über das Verhältnifs zwischen Welt und Zeit. Zunächst wird gesagt, dafs schon 
die Definition der Zeit, als des Maafses der Weltbewegung, die unzertrennliche 
Verbindung Beider darthue. Darauf heifst es in Bezug auf die Undenkbarkeit 
der Welt ohne Zeit: 

mavrwv ÖS Aromurarov Vmovosv ori yv More »osmose) Ya oUx mv Xgovos, av- 

R2YX,os Yo x aredeuryros 9 rourou [nämlich ro govov) duris‘ imesı nor auto 

Teure, To nv, TO more, TO yvin«?) ygcvov auveubeiven. Tourw de ax0AouSov 

TO nde ygovon rw Öoyner TYs farUaWrEwsG obE rise Hrızias Zvdaasas Emıryeiw' 
sv yeeo VEOTNTOR ar. maus Tee TEMVE P7R TEAMENNTE Öudsiv KT. 

Bis Z. 4 ist, wie man sieht, Alles in trefflichster Ordnung. In Z.4 
Tourw Öe a#0rRouSov beginnt das Chaos. Jedoch da wo Mangey eine Lücke be- 
zeichnet, nämlich nach ixrupwosws Z. 4, ist der Sitz des Uebels nicht. Denn, 
nehmen wir die Unterbrechung vor rw doyper: Z. 4 an, so erhalten wir aus einer 
Untersuchung über Welt und Zeit in den Worten rovrw ÖE ar0or.ouSov TO unde 
xzovov einen nachsatzlosen Vordersatz, der, mit dem auf S. 492 befindlichen 
vordersatzlosen Nachsatz ähnlichen Inhalts zusammengefügt, folgende auch nicht 


6) Bei Mangey steht: Av wors xpovos Yvixa oUx nv xocuog. Der Stellentausch zwischen 
den Wörtern xFovog und xöcnog, welchen ich vorgenommen habe, wird durch die folgenden 
Sätze so gebieterisch gefordert, dafs er wohl keiner weitaren Begründung bedarf. 

7) Das heifst die eben in dem die Ewigkeit der Zeit leugnenden Satz N rote xoc- 
nos yvixa oux yv Xpovog gebrauchten Wörter. 
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werden; und erst auf dieser Grundlage eines wenigstens lesbar ge- 
wordenen Textes wird später der Versuch gemacht werden können, 
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durch das Fehlen einer Sylbe gestörte Periode ergiebt: [S. 502] rourw ds «xo- 
2ouSon TO undE ,govov [S. 492] Grossäre #aS” Eaurov Ya HoTuos 00% Nr. TO yap 
un UraEy,ov oUÖE Hireitca, ÖIRTTyMC ÖE KOTWMENS Mumrswe eösiySn 6 Yg0Vos wr. ‘Von 
diesem Satz (dafs Welt nicht ohne Zeit bestanden) ist eine Folge, dals auch die 
Zeit nicht für sich bestanden habe als die Welt noch nicht war. Denn u. s. w. 
— Wird nun die Reihe der fünf Seiten von vrosrmyra S. 492 bis S. 497, wo in 
dem Bericht über die Stoiker eine Verwirrung sich kund giebt, hinter unde xgorcr 
gerückt, so ergänzt sich der auf $. 492 bei «dsxror Erreı abbrechende Satz, in 
welchem die Erwähnung einer inneren Ursache des Verderbens vermilst ward, 
von selbst in folgender Weise: 
[S. 492] Xarsmov yap, Mdr2.or de aöUraror eUgeiv, o Tyv eEuSIev airıar mwedbunds 
Umonersıw mis pSogds, aderror Erras [S. 497] zara 70 maıterss TS Erdolen, 
Ersön rovur Um ouÖsvos TWv Eros PIapnronevos töeıy Sn 6 #oruos, Tw under 
eEw zuradsdreihQan, oVd” vUmo Twos rwv Ev ausw [nämlich PIaznsonsros Zösıy Sr 
s ‘so ist zugleich erwiesen, dafs er auch nicht durch etwas in ihm Befindliches 
vernichtet wird’], öı« mv mooerMoyısrIeisav amoösıkw, aaS Hv FO dhwrdr vr 
Frege Tuv airıdv ao Tyv Ersgev Emecbuns ÖsyerTan. 
Wir können also die von Preller zu Stoici interioris admissionis gedeuteten Wör- 


ter röis £rdoTev (Z. 2) unter Aenderung von ros in je — der einzigen Buch- 
stabenänderung*), welche in Folge der Blätterversetzung nöthig wird — dazu 


verwenden um die unentbehrliche ‘von innen her wirkende Ursache des Verder- 
bens’ zu gewinnen, welche der s£wSev airın rys PSogas (Z. 1) auch in der Ad- 
verbialbildung auf das Genaueste entspricht. Und zugleich erhält das früher ohne 
Ober- und Untersatz dastehende Schlufsglied 'Ersıön rowur #77. (Z. 3) jetzt seine 
volle syllogistische Richtigkeit. Der Bericht über den Stoiker Diogenes aber, in 
welchem Preller keine Lücke, sondern lieber gewaltsame Ellipsen annehmen 


*) Auch diese kleine Aenderung ist jetzt urkundlich bestätigt. In der Mediceischen 
Handschrift findet sich vor 4vdo9sv die übliche Abkürzung für 7, wie folgendes Facsimile 
ausweist, welchem eine von Dr. Hinck gemachte Durchzeichnung der bezüglichen Stelle zu 
Grunde liegt: 
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In der Vaticanischen Handschrift des Philon Nr. 381, welche für die zweitbeste 
unter den bekannten philonischen gilt, ist txc vor &v809sr mit vollen Buchstaben ausgeschrie- 
ben, wie die Durchzeichnung bezeugt, welche ich nebst einigen anderen Angaben über diese 
Handschrift der Güte des Hrn. Richard Förster, Professor an der Rostocker Universität, ver- 
danke. Zusatz aus dem Jalre 1876. 


durch 
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eine eingehende Analyse den Werth der Schrift in volles Licht 


zu setzen. 


40 


wollte, rundet sich zu folgender Periode, welche den Gegensatz zwischen der 
stoisch frommen Jugendzeit und dem in Ketzerei verfallenden Alter des Man- 
nes klar ausspricht: [S. 497] Azysraı ds zu Aroysıms, Yes veos vv Fuveriyaeb - 
usvos [S. 502) rw doyueeri 1275 damugwrews, olbe is Yin Erßoneres EMITYEID" ou 
yaa VEOTNTOS RAR ymaws Tee TEMUK Ka TEAUENNTE öudsiv #7r. "Auch Diogenes, 
obgleich er, als er jung war, das Dogma vom Weltbrande mitunterschrieben 8) 
hatte, soll in vorgerückten Lebensjahren zweifelhaft geworden sein und inne ge- 
halten haben. Und in der That ist es nicht Sache der Jugend sondern des Al- 
ters die hohen und vielbestrittenen Fragen zu durchschauen u. S. w. 

Aus allem diesem ergiebt sich, dafs ein zukünftiger Herausgeber folgende 
Ordnung der Seiten zur Geltung bringen mufls: 492 bis «dszrov Erraı, 497 von 
xure TO marreiss an, 498, 499, 500, 501, 502 bis unde xgovor, 492 von Urorrive 
an, 493, 494, 495, 496, 497 bis suvemiygen) ausıoc, 502 von rw doyuarı rs 2x- 
mugwsews an, 503, 504 u. s. w.?) 

Die Leser dieser für Geschichte der Philosophie so ergiebigen Schrift 
werden dann zwar noch das Fehlen des in den Schlufsworten 10) verheifsenen 
zweiten Theiles zu beklagen haben, innerhalb des vorliegenden Theiles aber 
durch keine Unterbrechung des Zusammenhanges gestört werden. 


8) Diese Bedeutung von imıyradsefaı mit dem Dativ belegen die Lexika hinlänglich. 

°) Von Allem, was auf den versetzten Seiten 492—497 steht, findet sich in dem 
Auszuge de mundo keine Spur. Es war also wohl dieses Stück aus einigen Handschriften 
ausgefallen, wurde an besonderer Stelle nachgetragen, und dann unrichtig eingefügt. 

10) S. 516: @ ubv owv mupl dbÖapeing Tod nocuov mapsiinbanev, sienraı xara Suvanıv“ 
zac ch Reog ixacrov ivatıwasıc &v Tolg ersıra ÖnAarkov. 


IIFPPI APOAPZIAZ KOZMOT AOTOZ IIPQTOZ.') 


Ueber die Unzerstörbarkeit des Weltalls. 


Erstes Buch. 


1) Dieser durch die Anfangs- und Schlufsworte unserer Schrift empfohlene und 
ihrem Inhalt entsprechende Titel findet sich nach der Angabe des Hrn. Förster (8. oben 
S. 214) in der Vaticanischen Handschrift folgendermafsen: PiAwvos iovöriov weg dbIaprias 
KorWOU; x @. Der in der mediceischen Handschrift befindliche Titel Pirwvos weg rys roü 
xoouov yevtsewg palst nicht zu dem Gang unserer Schrift, welche die Ewigkeit der Welt 
sowohl a parte ante wie a parte post, um mit den Scholastikern zu reden, behauptet, 
also ‘das Entstehen der Welt leugnet. Will man nicht annehmen, dafs er von einem 
Abschreiber, dessen Vorlage gar keinen Titel trug, eigenmächtiger und verkehrter Weise 
hinzugefügt worden, so lälst sich sein Ursprung vielleicht daraus erklären, dafs nach den 
oben S. 215 Anm. 10 mitgetheilten Schlufsworten unserer Schrift der dort verheifsene 
zweite Theil sich auf die Beweise gegen die Weltewigkeit einlassen sollte. Dieser jetzt 
fehlende zweite Theil mochte den Sondertitel wegı rYs rod xoowou yertrews führen, welcher 
dann durch ein Versehen auf den ersten Theil übertragen wurde. , 


Abh. der philos.- histor. Kl. 1876. Nr. 6. 28 
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B bezeichnet die Abweichungen von der Vulgata, die auf meinen 


oder den von mir befolgten Vermuthungen der jedesmal genannten 
Vorgänger beruhen. 


M bezeichnet die Lesarten der bereits von Mangey, jedoch in sehr 


Tm 


mangelhafter Weise, benutzten mediceischen Handschrift (Lauren- 
tianus plut. 10 cod. 20, membran. in 12°). Eine neue Verglei- 
chung derselben mit der unter T zu erwähnenden Tauchnitz’schen 
Ausgabe hat Dr. Hugo Hinck, augenscheinlich mit vieler Sorgfalt, 
für mich angestellt. Hinck setzt den unsere Schrift enthaltenden 
Theil der Handschrift in den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. 
Im Uebrigen genügt der Hinweis auf die Besprechung dieser Hand- 
schrift in Tischendorf’s Philonea (Lipsiae 1868) p. VII. 
bezeichnet die Lesarten der hauptsächlich auf der Mangey’schen 
Ausgabe beruhenden Vulgata, wie sie in Philonis Judaei opera 
omnia. Editio stereotypa. Tomus VI. Lipsiae, sumptibus et typis 
Oaroli Tauchnitii 1853 p. 1—43 vorliegt. 

bezeichnet die Uebereinstimmung der mediceischen Handschrift mit 
dem Tauchnitz’schen Text, wıe sıe nach dem Fehlen einer Va- 
riantenangabe in der mir vorliegenden Vergleichung angenommen 
werden durfte. 


I. 4 8 7 
(Mangey) 
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Wenn schon bei jedem dunkeln und würdigen Gegenstand der Forschung Gott 
anzurufen sich geziemt, da er ein guter Vater ist und vor ihm, dem die Allwissenheit 
beiwohnt, nichts dunkel sein kann, so ist eine solche Anrufung für eine Untersuchung, 
welche die Unzerstörbarkeit der Welt erweisen soll, durchaus unentbehrlich. Denn im 
sinnlichen Bereich ist nichts allseitiger vollendet als die Welt und im geistigen Bereich 
nichts vollkommener als Gott, stets aber ist der Geist Gebieter über die Sinne und das 
durch den Geist Ergriffene über das sinnlich Wahrgenommene, und die Angelegenheiten 
der Untergebenen pflegen bei dem Gebieter und Meister gern diejenigen zu erkunden, 
welche von einer höheren Sehnsucht nach Wahrheit erfüllt sind. Hätten wir nun in 
thätiger Uebung der Gebote der Einsicht, Mäfsigung und jeglicher Tugend die durch 
Leidenschaften und Krankheiten entstandenen Makel ausgetilgt, so würde es Gott viel- 
leicht nicht verschmähen, so gänzlich gereinigte und in hellem Glanz strahlende Seelen 
zur Wissenschaft der himmlischen Dinge durch Traumgesichte, Wahrsprüche, Zeichen 
und Wunder anzuleiten. Da wir jedoch mit unauslöschlichen Flecken und Eindrücken 
der Thorheit, Ungerechtigkeit und der übrigen Laster behaftet sind, so müssen wir uns 
bescheiden, wenn wir auf eigene Hand unter dem Wahrscheinlichen auch nur irgend ein 


28* 


10 


yet -.- - 
. “. 
r 


10 


220 


Y & \ nn Y [4 \ ' 
agov oUv Tous Cnroüvras ei apIapros & nonuos, Emein var 'dIope' xai 
U a) m ' ° e ’ n mn 
"noruos’ TWv ToAAay Ws Acyouevwv ETTIW EHATEDOV, TOWTOV EgEUVyO «U megi Twv övo- 
‘ or dd [4 \ ’ nu 3 3 F} [y2 
narwv, iva na$' 0 ONURIWVOHEVOV VUvi KATRTETAKTa ÖayvWuev EAA oüx, 07a M- 
2 ' ad \ 2 ’ 
Aouvras KarapıdunTeov, aAı 07a m9os ryv TADOUTav didaTradiav KEnTiua. Asye- 
’ , N, \ a ’ m y 
Taı Toivuv 6 KOOTMos Ka’ Ev MEv moWTov, TUTTNua EE oüpavou xai ATTOWV KATa 
\ n \ n >> > u 4 \ n >» 0 \ ’ 3 , 
megIoyNv YNS nal TWv Em aurns lwwv al buruv, x ETEDOV de Movos oupavos, 
3 aA 3 \ 3 ' \ \ I ev U >97 mn 
eis 0v amıdWv Avakayopas TpOs Tov MUDOMEvoV, 15 EVEX@ aiTias TAaAQıTwWpeiTaı da- 
ed ’ u \ ' ,’ \ 
VURTSgEUWv UmamIgos, dmenpivaro "TeÜ Tv noTuov IerTacIaı Tas Xopeias nal 
nn ,’ ’ \ \ u n 5” fd 
megibopas TWV EFTEIWV QAIVITTOWEVOG: KATa P) reirov, Ws doxei Tols TTwixois, Ölt- 
] . ! ’ A 14 A 4 & nv 
ROUTE ag TNS EnmupWeews oücia Tıs 9 Ölarerorunuevn N AÖRKOTUNTos, 00 TIS 
N j) g \ ’ , n ‚9 € ’ \ [4 
awnTews dasıv eivas Tov Xpovov Öerryua. vüv de Eat 4 onebıs wegi Koouou 
Er \ Ev Ä n n “ Lv 4 
TOU KAT TO moWTov Omuawonevov, cs EE oüpavou zul YA nal Tuv Ev autos Cwwv 
’ ’ ‚ \ vd \ \ nn ' ’ \ \ 
TUVETTNKEV. AEYETa MEVTOL Kal pIopa N TE MIOE TO YEIQoV neraßorn, Acyeras de Kal 
m N ’ ' \ u wu} nv d 
N Er TOU OVTog Evaupenıs MAYTEAYS, Yv Kal AvUmapxTov dvayaalov Aeyev‘ WOTED yap Ex 
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Abbild der Wahrheit auffinden. — Soll nun untersucht werden, ob die Welt unzerstörbar 
ist, so mufs da beide Wörter, sowohl ‘Zerstörung wie ‘Welt, in vielfacher Bedeutung 
üblich sind, zunächst die Forschung sich auf die Wörter richten, damit wir genau wis- 
sen, in welchem Sinne sie hier angewendet werden; dabei ist es jedoch nicht erforderlich, 
alle möglichen Bedeutungen herzuzählen, sondern nur diejenigen, welche für die vorlie- 
gende Verhandlung in Betracht kommen. 

In einem und zwar im ersten Sinne wird nun das griechische Wort für Welt, 
Kosmos, gebraucht zur Bezeichnung des gesammten Vereins von Himmel und Himmels- 
körpern mit Einschluls der Erde und der auf ihr vorhandenen lebenden Wesen und 
Pflanzen. In einem anderen Sinne bezeichnet es den Himmel allein, und diesen Kos- 
mos hatte Anaxagoras im Auge, als er auf die Frage, weshalb er sich das Ungemach 
auflade, in freier Luft zu übernachten, erwiederte: ‘um das Schauspiel des Kosmos zu 
genielsen, womit er auf die Reihentänze und Umschwünge der Himmelskörper zielte. 
Im dritten Sinne bedeutet Kosmos nach der Lehre der Stoiker, eine bis in die Zeit 
der Weltverbrennung hineinreichende Substanz in entwickeltem oder unentwickeltem Zu- 
stande, und der Abstand der Bewegung dieses Kosmos, sagen sie, sei die Zeit. Die 
vorliegende Untersuchung nun betrifft den Kosmos im ersten Sinn, wonach er aus Him- 


‚ mel und Erde und den ihnen angeliörenden Wesen besteht. 
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Was das Wort “Zerstörung anlangt, so bezeichnet es einestheils die Veränderung 
zum Schlechteren; es bezeichnet jedoch auch die gänzliche Vertilgung aus dem Dasein. 
Von einer solchen Vertilgung mufs man behaupten, dafs sie in der Wırklichkeit nicht 
vorkommen kann Denn wie aus dem Nichtseienden nichts entsteht, so wird auch nichts 
zum Nichtsein zerstört. Denn [wie Empedokles (V. 48 Stein) sagt] kein Mittel giebt’s, 
dafs aus dem gar nicht Seienden etwas entstehe und des Seienden gänzliche Vernichtung 
ward ‘nimmer vollbracht und nimmer erhört. Auch der tragische Dichter [Euripides 
Fr. 836 Nauck] spricht: ‘Kein Wesen im Reiche des Daseins stirbt, es zertrennet sich 
nur, hierhin dorthin, dann zeigt’s ein ander Gebilde. Niemand ist daher so thöricht die 
Frage zu stellen, ob die Welt zum Nichtsein zerstört werde, sondern, ob sie einen Ueber- 
gang aus ihrer entwickelten Ordnung in einen anderen Zustand erfahre, sei es, dafs sie 
sich aus den mannigfaltigen Bildungen der Grundstoffe und ihrer Verbindungen zu einer 
und derselben Daseinsform auflöse, oder, wie es bei zerstofsenen und zerbrochenen Din- 
gen geschieht, eine vollständige Zerrüttung erfahre. 

Drei Ansichten nun sind über diese Frage hervorgetreten. Während Einige die 
Welt für ewig erklären, für ‘ungeworden sowohl wie entrückt dem Verderben’ [um mit 
Parmenides (V. 59 Mullach) zu reden], erklären sie Andere im Gegentheil für sowohl ge- 
worden wie zerstörbar; wiederum Andere entnahmen die Bestimmungen eklektisch von 
Beiden, das Gewordensein von den letzteren, die Zerstörbarkeit von den ersteren, und 
stellten eine gemischte Ansicht auf, indem sie meinten, die Welt sei geworden und un- 
zerstörbar. Entstehung und Zerstörung der Welt nun lehren Demokritos, Epikuros und 
die grofse Menge der stoischen Philosophen, jedoch nicht auf gleiche Weise. Demokritos 
und Epikuros nämlich bilden die Vorstellung einer Mehrzahl von Welten aus, deren 
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Entstehung sie dem Zusammentreffen und der Verknüpfung der Atome zuschreiben, und 
die Zerstörung dem Gegenstofs und Anprall der entstandenen Dinge. Die Stoiker hin- 
gegen nehmen nur Eine Welt an; die Ursache ihrer Entstehung sei Gott, ihres Unter- 
gangs Ursache jedoch nicht ebenfalls Gott, sondern die in den Dingen vorhandene Ge- 
walt des rastlosen Feuers, welche in grofsen Zeitabschnitten Alles in sich auflöse und 
aus welcher dann abermals eine Wiedergeburt der Welt durch die Fürsorge des gött- 
lichen Bildners zu Stande komme. Nach dieser stoischen Lehre kann man zugleich von 
einer ewigen und einer zerstörbaren Welt reden; zerstörbar wäre sie in Rücksicht ihrer 
geordneten Entwickelung, ewig aber in Rücksicht des Weltbrandes, da die Wiedergebur- 
ten und unaufhörlich sich wiederholenden Zeitabschnitte ihr Unvergänglichkeit verleihen. 
Aristoteles jedoch, den zu seinen Einwendungen wohl fromme und heilige Antriebe be- 
wegen mochten, erklärte die Welt für ungeworden und unzerstörbar, und die Vertheidiger 
der entgegengesetzten Ansicht zieh er schwerer Gottesleugnung, dafs sie vergänglichen 
Menschenwerken gleichsetzten eine so grofse, augenfällige Gottheit, welche die Sonne 
umfafst und den Mond und die übrige, mit Recht so zu nennende, Göttergemeinde der 
wandelnden und festen Himmelskörper. Und in offenem Hohn gegen diese Ansicht sagte 
er [Dialoge des Aristoteles S. 101], “vormals habe er für sein Haus nur gefürchtet, es 
könne durch gewaltige Fluthen oder durch ungeheure Stürme oder vor Alter oder weil 
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es nicht mit gehöriger Sorgfalt in Stand gehalten worden, einmal einstürzen; jetzt aber 
drohe eine weit grölsere Gefahr von denen, welche das ganze Weltall durch ihre Theorie 
niederreifsen.” Einige meinen, nicht Aristoteles sei der erste Urheber dieser Ansicht von 
der Weltewigkeit, sondern gewisse Mitglieder der pythagoreischen Schule; und ich habe 
in der That von dem aus Lukanien stammenden Okellos eine Schrift mit dem Titel 
‘Ueber die Natur des Alls’ gelesen, in welcher derselbe nicht nur behauptet, sondern 
auch durch Beweise zu erhärten sucht, dafs die Welt sowohl ungeworden wie unzerstörbar sei. 

Für geworden jedoch und unzerstörbar soll Platon im Timäos [S. 4la] die 
Welt erklären, wenn er in jener gottherrlichen Versammlung den ältesten und gebieten- 
den Gott zu den jüngeren Göttern so sprechen läfst: "Götter, Söhne von Göttern! Die 
‘Werke, deren Meister und Vater ich bin, sind ohne meinen Willen unauflösbar. Freilich 
‘ist jegliches Gebundene lösbar, jedoch nur ein Böser kann auflösen wollen, was schön 
“gefugt und gut beschaffen ist. Also seid ihr zwar, da ihr geboren seid, nicht unsterb- 
“lich und nicht gänzlich unauflösbar, aber ihr werdet doch nicht der Auflösung verfallen 
“und des Todes Schicksal wird euch nicht treffen, da ihr an meinem Willen ein mäch- 
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“tigeres und unverbrüchlicheres Band besitzet, als dasjenige war, welches bei eurer Ge- 
‘burt jeden von euch zusammengebunden hat.’ Einige jedoch erlauben sich die Klügelei, 
zu meinen, in Platons Sinn werde von der Welt als einer gewordenen geredet, nicht 
insofern sie einen Anfang des Entstehens gehabt, sondern insofern sie, falls sie geworden 
wäre, auf keine andere als auf die von Platon geschilderte Weise habe zu Stande kom- 
men können, oder auch weil die Theile der Welt als begriffen in stetem Werden und 
Wechsel sich darstellen. Besser jedoch und wahrheitsgetreuer ist die erste Auffassung 
der platonischen Ansicht, nicht blofs weil Platon im ganzen Verlauf der angeführten 
Schrift jenen Götterbildner stets Vater, Urheber, Meister nennt, die Welt aber ein Werk 
und einen Sprölsling ebendesselben, ein nach geistigem urbildlichem Muster entworfenes 
sinnliches Abbild, welches Alles was in dem Muster geistig ist in sich als sinnliches 
einschliefst, den von dem vollkommensten Geist herrührenden vollkommensten Abdruck 
für die Sinnlichkeit, sondern noch deshalb weil dies als Ansicht Platons auch von Ari- 
stoteles bezeugt wird, der aus Ehrfurcht vor der Philosophie sich gewils keine Unwahr- 
heit erlaubt hätte; und ferner giebt es ja keinen glaubwürdigeren Zeugen über den Lehrer 
als die Schüler, zumal ein solcher Schüler, der nicht in herumkostender Oberflächlichkeit 
die Wissenschaft als Nebensache behandelte, sondern es sich angelegen sein liefs, die 
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Entdeckungen seiner Vorgänger weiterzuführen, und für jeden Zweig der Philosophie 
einige der wichtigsten Lehren neu hinzugefunden hat. 

Für den ersten Vertreter der platonischen Ansicht halten Einige den Dichter 
Hesiodos; denn sie meinen, derselbe erkläre die Welt für geworden und unzerstörbar; 
für geworden, weil er sagt [’Theogonie, 116]: früher als Alles hervor trat Chaos, das 
zweite danach war Gäa mit mächtiger Brust, Allsitz auf immer gefestigt‘, für unzerstör- 
bar, weil er nirgends von Auflösung und Zerstörung der Welt eine Andeutung mache. 
Unter Chaos aber wird, nach Aristoteles’ Meinung, der Raum verstanden, [der deshalb 
für das Erste gelte,] weil vor dem Körperlichen nothwendig etwas zur Aufnahme des- 
selben Geeignetes gegeben sein mufs; nach der Meinung einiger Stoiker hingegen wäre 
Chaos das Wasser; der Name, glauben sie, sei von dem griechischen Wort für Gielsen, 
Chein, abgeleitet. Wie es sich damit nun auch verhalten möge, jedenfalls ist bei He- 
siodos die Welt auf das deutlichste als geworden bezeichnet. Lange vorher hat schon 
der Gesetzgeber der Judäer die Welt für geworden und unzerstörbar in heiligen Büchern 
erklärt; es sind fünf an der Zahl; dem ersten gab er die Aufschrift “Schöpfung', und 
darin beginnt er folgendermafsen [Genes. 1, 1]: “Im Anfang schuf Gott den Himmel und 
die Erde, die Erde aber war unsichtbar und ungestalt” und im weiteren Verlauf ver- 
kündet er dann andererseits, dafs Tage und Nächte, Jahreszeiten und Jahresumläufe, 
Mond und Sonne, welche die Eigenschaft der Zeitmessung empfingen [Gen. 1, 14], zu- 
gleich mit dem ganzen Firmament die Unvergänglichkeit zum Antheil erhalten haben 
und ewig unzerstörbar dauern [Genes. 8, 22]. 


Abh. der philos.-histor. Kl. 1876. Nr. 6. 29 
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Die Schlufsfolgerungen nun, welche die Welt als ungeworden und unzerstörbar 
erweisen, müssen wir, aus Ehrfurcht vor der sichtbaren Gottheit, an erster Stelle vor- 
tragen und dazu folgenden sachgemäfsen Ausgangspunkt nehmen. Für alle der Zerstö- 
rung unterliegenden Wesen ist eine zwiefache Ursache des Verderbens gegeben, eine inner- 
liche und eine äufserliche. Eisen z. B. und Erz und dergleichen Dinge sieht man dahin- 
schwinden, erstlich von innen heraus, wenn Rost, gleich einem fressenden Hautschaden, 
sie befällt und zernagt, zweitens von aufsen her, wenn beim Brande eines Hauses oder 
einer Stadt sie von der Flamme ergriffen und durch die mächtige Gewalt des Feuers 
zersetzt werden. In ähnlicher Weise finden auch die lebendigen Wesen ihr Ende, erst- 
lich von innen heraus, durch Krankheit, zweitens von aufsen ber, wenn sie mit dem 
Schwerte erschlagen, oder gesteinigt, oder verbrannt werden, oder den unsauberen Tod 
der Erdrosselung erleiden. Würde nun die Welt ebenfalls zerstört, so mülste sie ent- 
weder durch eine äufsere oder durch eine in ihr selbst vorhandene Macht zerstört wer- 
den. Beides ist aber unmöglich. Denn aufserhalb der Welt ist nichts vorhanden, 
da zur vollen Ausstattung derselben die Beisteuer aller Stoffe verwendet worden. Denn 
nur so [wenn aufserhalb der Welt nichts vorhanden ist] kann sie sowohl eine einige wie 
vollständig und ewig jung sein; eine einige, denn, wenn aulserhalb der Welt Stoffe 
zurückgeblieben wären, so könnte eine andere der jetzigen gleiche Welt entstehen; voll- 
ständig, weil das ganze Dasein zu ihrer Bildung aufgewendet worden; ewig jung und 
gesund, denn die den Krankheiten und dem Alter unterliegenden Körper werden nur 
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durch Hitze und Kälte und andere gegensätzliche Kräfte, wenn sie mächtig von aufsen 
herandringen, erschüttert, keine Kraft dieser Art aber schwirrt, der Welt entlaufen, um 
sie her und kann sich auf sie stürzen, da sie allesammt vollständig, ohne dafs irgend 
ein Theil bei Seite geblieben wäre, innerhalb der Welt eingeschlossen sind. Ist aber 
aulserhalb der Welt noch Etwas, so ist dies jedenfalls leerer Raum, der seiner Natur 
nach eigenschaftslos, also zum Thun wie zum Leiden unfähig ist. — Andererseits wird 
die Welt auch nimmermehr durch eine in ihrem Innern vorhandene Ursache aufgelöst 
werden; erstlich, weil alsdann der Theil gröfser und kräftiger sein würde als das Ganze, 
was im höchsten Maafse ungereimt ist; denn die mit unübertroffener Kraft ausgestattete 
Welt zieht alle ihre Theile mit sich fort, und wird von keinem derselben fortgezogen. 
Zweitens, weil zwischen den zwei Ursachen der Zerstörung, der innerlichen und der 
äufserlichen, dieses Verhältnifs obwaltet, dafs alles was der einen unterliegt, jedenfalls 
auch der anderen unterworfen ist. Z. B. das Rind, das Pferd, der Mensch und die ähn- 
lichen lebendigen Wesen, weil sie so beschaffen sind, dafs sie durch das Schwert ge- 
tödtet werden können, finden auch durch Krankheit ihr Ende. Denn es ist schwierig, 
oder vielmehr unmöglich, ein Ding zu entdecken, welches seiner Natur nach der äulser- 
lichen Ursache der Zerstörung unterliegt und dennoch der innerlichen gänzlich entrückt 
wäre. Da nun gezeigt worden, dafs die Welt durch nichts von aufsen her zerstört wer- 
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den kann, weil durchaus nichts aufserhalb zurückgeblieben ist, so wird sie auch durch 
nichts in ihrem Inneren Vorhandenes zerstört werden, laut der vorhin erörterten Beweis- 
führung, nach welcher es sich ergab, dafs das der einen Ursache der Zerstörung Aus- 
gesetzte auch der anderen seinem Wesen nach unterliegt. 

Ein Zeugnifs dafür, dafs die Welt der Krankheit und dem Alter entrückt ist, 
enthält auch folgende Stelle in Platons Timäos [p. 32°]: “Von den vier Grundstoffen hat 
‘die Bildung der Welt einen jeden ganz in sich aufgenommen. Denn ihr Bildner hat sie 
‘aus allem Feuer und Wasser, aus aller Luft und Erde zusammengesetzt und keinen 
“Theil und keine Kraft aufserhalb zurückgelassen. Er bezweckte damit folgendes: erst- 
lich, dafs die Welt so sehr als möglich ein ganzes Wesen sei, vollständig mit vollstän- 
‘digen Gliedern; ferner, dals sie ein einiges Wesen sei, indem nichts zurückblieb, woraus 
‘ein anderes gleicher Art entstehen könnte; endlich, dafs sie ein dem Alter und der 
Krankheit entrücktes Wesen sei; denn er bedachte, dafs wenn einen zusammengesetzten 
‘Körper heifse und kalte und sonst andere mit starken Kräften begabte Stoffe von aufsen 
‘umgeben und zur Unzeit mit ihm in Berührung kommen, sie ihn schädigen, Krankheiten 
‘und Alter über ihn bringen und seinen Untergang bewirken. Aus diesem Grunde und 
in dieser Erwägung hat Gott die Welt als eine ganze, aus dem ganzen Vorrath alles 
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“Vorhandenen zur Vollständigkeit gelangte, als eine dem Alter und der Krankheit ent- 
‘rückte aufgebaut.” Dieser Beleg für die Unzerstörbarkeit der Welt mag also von Platon 
entnommen werden. Dafs sie aber ungeworden ist, läfst sich aus der natürlichen Wahr- 
heit entnehmen. Denn Gewordenes und Auflösung einerseits, Unzerstörbarkeit und Un- 
gewordenes andererseits sind correspondirende Begriffe. Scheint doch auch der Dichter 
jenes jambischen Verses: “Was einst geworden, findet einst den Tod gewils’ in treffender 
Erkenntnifs des ursächlichen Zusammenhangs zwischen Entstehen und Vergehen [so ge- 
sprochen zu haben. Hiermit wäre diese Art der Beweisführung abgeschlossen.) 

Einen anderen Gang nimmt die folgende: Alle zusammengesetzten Dinge, die zer- 
stört werden, erfahren eine Auflösung in die Stoffe, aus denen sie zusammengesetzt wor- 
den. Auflösung nun ist ihrem Begriffe nach nichts anderes als Rückkehr der einzelnen 
Elemente in die einem jeden naturgemäflse Lage; mithin hatte die Zusammensetzung 
umgekehrt die zusammentretenden Elemente in eine naturwidrige Lage gezwungen. 
Und in der That scheint dies in untrüglichster Weise sich so zu verhalten. Wir Men- 
schen z. B. haben von den vier Stoffen, die in ihrer Ganzheit dem gesammten Weltge- 
bäude angehören, nämlich der Erde, [dem Wasser], der Luft, dem Feuer, unsere kleinen Theile 
erborgt, aus deren Mischung wir bestehen. Die gemischten Stoffe nun haben ihre natur- 
gemäfse Lage eingebülst, da die aufwärts strebende Hitze nach unten [gedrängt ward], 


10 


10 


230 


\ ’ ’ > / , \ Du 3 / ’ a \ 
xara bucw Derews EOTERNTEN, FEQWOTNTOS MEV TNS Avwoolteu KaTW . 2. TA de 
! \ / > u >39 > L \ \ 3 ' F 
yEewWdous Kal Bagos EXNOUTNS oUTIaS EmeAappıs Ieirns ai Tov vw TOT EMIAQ- 
A A ’ n a n ’ ' nm \ L 
RBovons, 6v To yewderrarov Tuv Ev Auiv Emenynaev, xebary. derumv dE dbaufo- 
A 4 ’ , 1.93 ’ co \ m ee‘ DV 
raros ov Erpiyke Bia, Biaios nal &Aryox,povios. nyvuraı yap Sarrov Umo Tuv 
' 4 ' / m \ ' / \ A U 
deIevrwv, are dmauysvilovrwv die MoIov TNS KaTE DUgw nıuyTews, TOOE NV OmEU- 
\ \ \ a \ \ 7 
bovra METAVICTATOL. KUTE Yap Tov Tgayınov 'Xwpe Öömiew Ta MV En Yalıs 
, Er 3m [4 n > ' [4 . I 
pUvr &5 Yalav ra 0° am alIegiov BAarrovra yovis eis ogavıov moAov NAIe mar‘ 
’ L ’ Y \ Y \ > ’ 
Sınonsı Ö’oüdev TWv Yıyvousvwv, Ötaxgıvopevov aAAo Moos AA wopbnv idiav ame- 
3 n \ \ ’ ed ‚ 3 ’ \ I} e e 1 
deıkev? Tols uev dm PIeipouevois EmaTı vonos Avayeyparraı nal JEOMos 0UTOS, ÖMOTE 
\ e ’ \ LU &) ad ' \ ad \ ’ ’ > [4 
MeV ÜbEOTNKE TE GUveAnAudora Ev N npavei, MIO TYs war bucw Tafews Grafıas 
, . , ' 14 e ’ 
Gvruereindevaı Hai MOOS Tols Evavrious TOmous HETAVIOTATIm, Ws TEOMov TIV& 
' v et \ ' \ \ 3 ’ m I m / 
Eevireue doxeiv, Ömore de ÖaAucıro, Moos TA oineiav TA buvews Alk dvanau- 
€ ‘ / Fe) m 3 n nv 3 ’ $) ’ 3 ’ 
mrew. 6 de noouos duerogos TuS Ev Tols AexIeisw drafias Eoriv. Emei, (dEge, 


1. zarw .... . 195 de yawdous B xarw ds ns yeudous M Wuxperns ds TIS xurw, 
yewdous T | 2. imAnßousrns wv M avrıralouens ov T | 4. önyvurei yadp M änyvura ev 
yap T | 5. amauxendovrwv T Emauyevidorrwv M | moSov rys nach Mangey’s Vermuthung 
B moS9ov ine ns Tm | smeudorra M snevboures T | 6. yaıns pur is yalav ra Ö am 
eiIegioy T yains duvrss yalaı rad am Iegiov (sic) M | 7. Brasrovr« yovjs nach Nauck (fr. 
trag. p. 498) B Masravovre yas M Prasravorre yovrs T | 8. yıyvonsewer] ywonzrwv Tim | 
ame T de ano M| reos araru B meös @>Ao Tm | iöiav M und Mangey, ärzgav T | ans- 
ösıcev M amsösıte T | 11. avrıusreindever M persänpeva T | 13. Emeı T ine de M | £ge 
aus (Serge von erster Hand geändert M | 


hingegen der erdartige und schwere Stoff Schwungkraft erhielt und den oberen Ort ein- 
nahm, den ja der erdartigste Theil in uns, der Schädel, inne hat. Die schwächste Fessel 
aber ist die, welche der Zwang geschmiedet hat, da sie als eine aufgezwungene nur von 
kurzer Dauer ist; denn sie wird von den Gefesselten bald gesprengt, welche sie von 
ihren Nacken abschütteln, aus Sehnsucht nach ihrer naturgemälsen Beweguug, zu der sie 
schleunig zurückkehren. Denn, nach des tragischen Dichters [Euripides Fr. 836 Nauck] 
Spruch: “Was der Erden entwuchs heim kehrt es zur Erd und ätherischem Saamen Ent- 
sprossenes steigt in den Himmel zurück. Denn nichts in dem Reiche des Daseins stirbt, 
es zertrennet sich nur, hierhin dorthin, dann zeigt’s sein eigen Gebilde.” Für alle der 
Zerstörung unterliegenden Wesen ist also dieses Gesetz und diese Satzung geschrieben: 
so lange die zusammengetretenen Elemente in der Mischung beharren, haben sie statt 
der naturgemälsen Ordnung Unordnung eingetauscht und werden an die ihnen widerstre- 
benden Oerter versetzt, so Jals sie sich gewissermafsen in der Fremde aufzuhalten schei- 
nen; sobald aber die Auflösung eintritt, kehren sie in das heimathliche Erbe ihrer Natur 


% zurück. Die Welt nun ist von der in den genannten Dingen vorhandenen Unordnung 
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frei. Denn betrachten wir doch die Sache näher. Würde die Welt einst zerstört, so 
mülste jetzt jeder ihrer Theile sich an einem naturwidrigen Ort befinden. Eine solche 
Unterstellung aber ist unheilig, Denn allen Theilen der Welt ist die beste Lage und 
barmonische Ordnung beschieden, so dafs jeder an seinem Ort sich gleichsam wie im 
Vaterlande wohl fühlt und keine Aenderung zum Bessern anstrebt. Sonach ward der 
mittelste Ort der Erde zugetheilt, auf welche alles Erdartige, auch wenn man es in die 
Höhe wirft, zurückfällt; dies aber ist ein Zeichen des naturgemälsen Ortes; denn wo 
etwas, ohne von Gewalt getrieben zu sein, zum Stehen kommt und ruht, da ist ihm sein 
eigenthümlicher Platz beschieden. Das Wasser ferner ist über die Erde hin ergossen. 
Luft und Feuer aber haben von dem Mittelpunkte hinweg aufwärts ihren Weg genom- 
men. Der Luft fiel der zwischen Wasser und Feuer liegende, dem Feuer der oberste 
Ort zu. Mag man daher eine brennende Fackel auch zur Erde neigen, die Flamme wird 
darum nicht minder widerstreben und indem sie sich zu ihrer naturgemäfsen Bewegung 
aufschwingt, in die Höhe lodern. Ist demnach bei den übrigen Wesen die naturwidrige 
Bewegung an der Zerstörung schuld, und befinden sich hingegen in der Welt alle Theile, 
da sie ihre eigenthümlichen Oerter inne haben, an naturgemäfser Stelle, so darf die Welt 
füglich für unzerstörbar erklärt werden. 
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Ferner ist Jedem doch wohl dieses deutlich, dafs jede Natur dasjenige, dessen 
Natur sie ist, zu bewahren und zu erhalten und, wenn es möglich wäre, zu verewigen 
strebt, die in den Bäumen waltende Natur die Bäume, die in den Thieren waltende jedes 
einzelne Thier. Nothwendigerweise ist jedoch die Einzelnatur zu schwach um zur Ewig- 
keit zu führen; denn Nahrungsmangel oder sengende Hitze oder Eiskälte oder unzählige 
andere gewöhnliche Fährlichkeiten brechen herein, lockern und lösen das zusammenhal- 
tende Band und zerreifsen es endlich. Würden dergleichen Gefahren nicht von aufsen 
lauern, so würde die Einzelnatur, so viel an ihr liegt, alle, kleine wie grofse Wesen ewig 
jung erhalten. Nothwendig strebt nun auch die Weltnatur danach, dafs das All dauere; 
denn sie kann doch wohl nicht schlechter sein als die Einzelnaturen, dafs sie sollte fort- 
laufen, ihren Posten verlassen, Krankheit statt Gesundheit, Zerstörung statt allseitigen 
Heils schaffen wollen, da ja [um mit Homer, Odyssee 6, 107, zu reden] 'sie vor Allen 
erhebet ihr Haupt und herrliches Antlitz und leicht ist zu erkennen, obwohl auch die 
Anderen schön sind. Ist dies richtig, so wird die Welt keine Zerstörung erfahren. 
Weshalb? Weil die sie zusammenhaltende Natur in der Macht ihrer Stärke unbesiegbar 
ist und Alles sammt und sonders was schädigen könnte überwältigt. Daher sagt auch 
Platon [Timäos p. 33°] richtig: “Denn die Welt sonderte nichts ab, und nirgendwoher 
‘trat etwas zu ihr hinzu; es gab ja auch nichts anderswo; denn sie ist aus der Kunst 
‘ihres Urhebers so hervorgegangen, dals sie in ihrem eigenen Dahinschwinden sich selbst 
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‘ihre Nahrung schafft und Alles in sich selbst und durch sich selbst leidet und thut; ihr 
“Bildner hielt nämlich dafür, sie werde besser sein, wenn sie selbstgenügend als wenn sie 
‘bedürftig wäre. 

Von sehr grofser Beweiskraft ist auch noch folgende Schlufsreihe, und ich weils, 
dafs gar Viele mit ihr prunken, wie mit einer ganz fehlerfreien und durchaus unwider- 
leglichen. Sie fragen nämlich: weshalb soll Gott die Welt zerstören? doch nur deshalb 
um entweder gar keine Welt mehr zu bilden, oder um eine andere herzustellen. Das 
Erstere nun ist mit dem Wesen Gottes unverträglich, da er die Unordnung zur Ordnung 
umschaffen soll, nicht die Ordnung zur Unordnung, und ferner weil er alsdann der Reue, 
d. h. einem leidenden und krankhaften Seelenzustande, unterliegen würde; denn er hätte 
entweder überhaupt keine Welt bilden, oder, wenn er geurtheilt, dafs ein solches Werk 
ihm zieme, des vollendeten sich freuen müssen. Das Zweite erfordert eine längere Er- 
örterung. Wenn nämlich Gott statt der jetzt vorhandenen Welt eine andere herstellen 
wird, so wird die neu entstandene entweder schlechter oder gleich gut oder besser 
ausfallen. Jede dieser drei Annahmen ist aber unhaltbar. Denn wäre die neue Welt 
schlechter, so würde auch ihr Werkmeister schlechter sein. Die Werke Gottes aber 
sind ohne Fehl und ohne Tadel und lassen keine Verbesserung zu, da sie mit der vollkom- 
mensten Kunst und Weisheit ausgeführt worden. [Und selbst wenn die neue Welt schlechter 
sein könnte, so] ist doch, wie man zu sagen pflegt, ‘auch nicht ein Weib so gänzlich vom 
richtigen Sinne verlassen, Schlechteres lieber zu wollen als Besseres.” Gott jedoch ziemt 


Abh. der philos.-histor. Kl. 1876. Nr. 6. 30 
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es das Gestaltlose zu gestalten und das Häfslichste mit wunderbarer Schönheit zu be- 
kleiden. Soll aber die neue Welt gleich gut sein, so würde der künstlerische Welt- 
bildner Unnützes thun und es völlig so wie unverständige Kinder machen, die spielend am 
Meeresufer Hügel aus Sand zu errichten pflegen, um sie dann mit ihren Händen abzutragen 
und wieder dem Boden gleich zu machen. Statt eine neue Welt herzustellen, die der 
alten so gleicht, dafs Nichts hinweggenommen noch hinzugethan, auch keine Aenderung 
zum Besseren oder zum Schlechteren bewirkt wird, wäre es ja viel rathsamer gewesen, 
die ursprüngliche, einmal entstandene Welt unangetastet zu lassen. Soll endlich Gott die 
neue Welt als eine bessere aufbauen, so würde alsdann auch der Werkmeister ein bes- 
serer werden; er wäre mithin als er die frühere Welt herstellte an Kunst und Geist un- 
vollkommener gewesen, und dies auch nur zu denken, ist schon sündhaftl. Denn Gott 
ist sich selbst gleich und ähnlich, weder Erschlaffung zum Schlechteren noch Anspannung 
zum Besseren findet in ihm statt. Nur Menschen schwanken zwischen derartigen Un- 
gleichheiten hin und her, da sie ihrer Natur gemäfs nach beiden Seiten, zam Guten und 
Schlimmen, sich verändern und Wachsthum, Entwickelung, Verbesserung so wie alle ent- 
gegengesetzte Zustände zu erfahren pflegen. 
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Hierzu kommt noch, dafs wie die Werke von uns Sterblichen gebührlicher Weise 
zerstörbar sind, so doch wohl die Werke des unsterblichen Wesens aller Wahrschein- 
lichkeit nach unzerstörbar sind; denn es darf angenommen werden, dafs der Natur der 
Künstler ihre Hervorbringungen entsprechen. 

Ferner ist wohl Jedem einleuchtend, dafs wenn die Erde zerstört wird, noth- 
wendig auch die Landthiere in ihrer gesammten Gattung zu Grunde gehen, ebenso wenn 
das Wasser zerstört wird, die Wasserthiere, und wenn Luft und Feuer, die in der Luft 
sich bewegenden und im Feuer entstehenden Thiere. In entsprechender Weise mülste 
also, wenn der Himmel zerstört würde, auch Soune und Mond zerstört werden, die übri- 
gen Wandelsterne müfsten zerstört werden, die Fixsterne müfsten zerstört werden, jenes 
ganze grolse, vorlängst für selig geltende Heer sinnfälliger Götter. Dies hielse denn 
nichts anderes als sich Götter vernichtet denken, und mit demselben Rechte könnte man 
sich auch Menschen unsterblich denken; ja, sollen verwerfliche Vorstellungen gegen ein- 
ander abgewogen werden, so dürfte bei näherer Betrachtung das Letztere, wofern es durch 
die Gnade Gottes bewirkt wird, sich noch vernünftiger erweisen als das Erstere; denn 
dafs Sterbliches in den Stand der Unsterblichkeit übergehe, ist denkbar, dafs aber Götter 
die Unzerstörbarkeit verlieren, ist unmöglich, wenn auch Klügeleien der Menschen noch 
so viel argen Wahnwitz treiben. Und doch glauben und bekennen ja eben jene, welche 
die Brände und Wiedergeburten der Welt auf die Bahn bringen, dafs die Gestirne Götter 
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seien, während sie sich nicht entblöden, dieselben durch ihre Theorie zu zerstören. Ent- 
weder hätten sie dieselben für durchglühte Blöcke erklären sollen, wie es ja Einige von 
denen thun, welche von dem gesammten Firmament fasein als sei es ein Zuchthaus, oder, 
da sie die Himmelskörper für göttliche oder dämonische halten, so mülsten sie ihnen 
auch die Göttern zukommende Unzerstörbarkeit zugestehen. Nun sind sie aber so weit 
von der richtigen Ansicht abgeirrt, dafs sie, ohne es zu merken, durch ihre folgewidrige 
Art zu philosophiren sogar die Vorsehung, d. h. die Seele der Welt, mit Zerstörung heim- 
suchen. Chrysippos wenigstens, der namhafteste ihrer Genossenschaft, treibt eine solche 
Gaukelei in seinen Büchern über den Vermehrungsschlufs. Nachdem er vorher bewiesen, 
dals zwei Individuen auf dem Boden derselben Substanz unmöglich erstehen können, sagt 
er: “Um die Erörterung zu erleichtern sei es gestattet, sich dieselbe Substanz einerseits 
“unter der Form eines Menschen mit vollständigen Gliedern, andererseits unter der Form 
“eines Menschen, dem ein Fufs fehlt, zu denken; der vollständige heifse Dion, der Krüppel 
“Theon; nun werde dem Dion der eine seiner zwei Fülse abgenommen. Auf die Frage, 
wer von beiden Menschen zu Grunde gerichtet worden, sei es, meint Chrysippos, rich- 
tiger zu antworten, Theon. Dieser Ausspruch zeigt jedoch mehr die Sucht Befremdliches 
als das Streben Wahres zu sagen. Denn wie sollte Theon, der um kein Glied verkürzt 
worden, dahingerafft, Dion hingegen, dem der Fufs abgeschnitten worden, nicht zu Grunde 
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gerichtet sein? "Dies ist ganz in der Ordnung, erwidert Chrysippos. Denn Dion, nach- 
‘dem ihm der Fufs abgeschnitten worden, ist nun auf die unausgebildete Substanz des 
“Theon zurückgeführt und zwei Individuen können nicht auf demselben Substrat bestehen. 
“Also mufs Dion nothwendig erhalten bleiben, Theon aber zu Grunde gerichtet sein. Um 
den Pfeil, der diesen Satz durchbohrt, zu befiedern, bedarf es ‘nicht fremder Federn, son- 
dern nur der eigenen, wie es bei dem tragischen Dichter [Aeschylos Fr. 135,4 Nauck] heilst. 
Denn wenn man die Form dieser Schlufsreihe genau nachbildet und auf das Weltall an- 
wendet, so läfst sich auf das deutlichste darthun, dafs die Vorsehung selbst zu Grunde 
gehe. Folgendes Verfahren ist dabei zu beobachten: An Dions Stelle werde die Welt 
gesetzt, denn sie ist das Ganze in seiner Vollendung, an Theons Stelle werde die Welt- 
seele gesetzt, denn der Theil ist kleiner als das Ganze; nun werde wie von Dion der 
Fufs, so von der Welt alles, was körperlich an ihr ist, hinweggenommen. Mufs man 
nun nicht sagen, dals die Welt, von welcher der Körper hinweggenommen worden, eben 
so wenig zu Grunde gerichtet ist wie Dion, nachdem ihm der Fufs abgeschnitten worden, 
wohl aber die Weltseele, so gut wie Theon, dem kein Leid widerfuhr? Denn die Welt 
ist durch Hinwegnahme ihrer körperlichen Elemente auf die kleinere Substanz zurück- 
geführt, und die Seele ist vernichtet worden, weil zwei Individuen nicht auf demselben 
Substrat bestehen können. Nun ist es doch aber verpönt zu sagen, dafs die Vorsehung 
zerstört werde, und wenn sie unzerstörbar bleibt, so mufs auch die Welt unzerstörbar sein. 
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Einen sehr zwingenden Beweis für die Ewigkeit der Welt liefert auch die Zeit. 
Wenn nämlich die Zeit ungeworden ist, so mufs nothwendig auch die Welt ungeworden 
sein. Weshalb? weil, wie der grofse Platon [Timäos 37°] sagt, Tage und Nächte, Mo- 
nate und Jahresumläufe die Zeit hervorbrachten. Keines von diesen kann aber abgelöst 
von der Bewegung der Sonne und von dem Umschwung des gesammten Himmels be- 
stehen, so dals die Philosophen, welche sich auf das Definiren der Dinge verlegen, tref- 
fend die Zeit für den Abstand der Bewegung der Welt erklären. Da dies nun feststeht, 
so ergiebt sich, dafs die Welt der Zeit gleichaltrig und ihre Ursache ist. Ueber alle 
Maafsen ungereimt wäre es aber zu meinen, dafs einst die Welt gewesen, als die Zeit 
nicht war; denn das Wesen dieser letzteren ist anfangslos und endlos, wie ja eben die 
in dem vorigen Satz gebrauchten Wörter ‘war, einst, als’ den Begriff der Zeit ein- 
schliefsen. Dem entspricht es nun andererseits, dafs auch die Zeit nicht für sich bestand 
als die Welt nicht war. Denn was nicht vorbanden ist, kann auch nicht bewegt wer- 
den, die Zeit aber ist, wie vorhin gezeigt, der Abstand der Weltbewegung. Nothwendig 
bestanden also beide, Welt und Zeit, von ewig her, ohne Anfang des Werdens; was aber 
von ewig ist, bleibt auch der Zerstörung unzugänglich. »-— Vielleicht wird hiergegen ein er- 
findungsreicher Stoiker einwenden, dafs, wenn man die Zeit für den Abstand der Bewe- 
gung der Welt erkläre, darunter nicht blofs die jetzige entwickelte Welt gemeint sei, 
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sondern auch diejenige Weltordnung, wie man sie während des Weltbrandes vorauszu- 
setzen habe. Einem solchen Gegner ist zu erwidern: ‘Die Unordnung (Akosmia), mein 
‘Bester, nennst Du, die Wörter vertauschend, Weltordnung (Kosmos). Denn, wenn die 
“Welt, wie wir sie jetzt erblicken, sinngemäfs und höchst bezeichnend Weltordnung (Kos- 
“mos) genannt wird, weil sie mit der vollendetsten übermenschlichen Kunst geordnet und 
‘entwickelt ist, so möchte wohl ihr Uebergang zu Feuer füglich Unordnung (Akosmia) zu 
“nennen sein.’ 

Kritolaos, ein Mitglied des den Musen geweihten Chors und Anhänger der peri- 
patetischen Philosophie, hat zur Empfehlung der Lehre von der Ewigkeit der Welt sich 
folgender Beweise bedient: Wenn die Welt geworden ist, so mufs nothwendig auch die 
Erde geworden sein. Ist aber die Erde geworden, so ist .es sicherlich auch das Men- 
schengeschlecht. Nun ist jedoch der Mensch ein ungewordenes Wesen, da er, wie ge- 
zeigt werden wird, einem von ewig her vorhandenen Geschlecht entstammt. Also ist 
auch die Welt ewig. Zunächst wäre nun der Satz, dessen Beweis aufgeschoben worden, 
zu erhärten, wofern für so einleuchtende Dinge noch ein Beweis nöthig ist. Und er 
scheint in der That nöthig zu sein, wegen der Fabelschmiede, welche die menschliche 
Gesellschaft mit Lügen erfüllt und die Wahrheit in die Wüste verbannt haben, indem 
sie nicht allein Staaten und Familien, sondern auch jeden Einzelnen von dem Besitz der- 
selben sich zu trennen nöthigten, und um die Anziehungskraft ihrer Reden zu erhöhen, 
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Versbau und Rythmen als Köder zum Fang ersannen, mit denen sie die Ohren der Ein- 
fältigen ebenso bezaubern wie häfsliche und reizlose Dirnen die Augen mit umgehängtem 
Putz und falscher Zierde aus Mangel der wahren. Sie sagen nämlich, die Geburt der 
Menschen von anderen Menschen sei erst eine spätere Einrichtung der Natur, das Ur- 
sprünglichere und Frühere sei die Geburt aus der Erde, welche die Allmutter wirklich 
sei, wie sie ja auch im Volksglauben dafür gehalten werde, und die in Hellas vielbesun- 
genen Saatmänner seien, so wie jetzt die Bäume, aus der Erde hervorgesprofst, als aus- 
gewachsene und waffengerüstete Söhne der Erde. Dafs dies nun Fabelei ist, läfst sich 
aus vielen Gründen leicht einsehen. Zuvörderst mufste der erste Mensch in Zeitabschnitten 
von festem Maafs und fester Zahl sich durch Wachsen entwickeln. Denn die Natur hat 
die Lebensalter als Staffeln eingerichtet, auf welchen der Mensch gewissermafsen hinauf- 
und hinabsteigt; hinauf steigt er so lange er wächst, und er steigt hinab in den Zeiten 
der Abnahme. Die Grenze der höchsten Staffeln ist die Lebensreife; ist der Mensch bei 
dieser angelangt, so schreitet er nicht länger vorwärts, sondern, wie die Läufer in der 
Rennbahn am Ziele umwenden und denselben Weg zurücklaufen, so mufs er Alles, was 
er von der vollkräftigen Jugend empfing,-dem schwachen Alter wieder zurückgeben. Zu 
meinen, dafs Menschen in ausgewachsenem Zustande geboren worden, heilst die Natur- 
gesetze, die doch unverrückbare Satzungen sind, verkennen. Unsere Beschlüsse freilich, 


493 


241 


7 4 > ' $) \ / ı \ 3 4 e \ \ 
ET IR TEAEIOUS MYVoyKorwv EITI Veous DUTEWS, TETHOUS AHIYTOUS. Ai EV Yap 


NuETEgaI yvapaı Tocnavamarrsuevar To MÄNUMEAE Eu TeU auvelsuyuevceu IunTod 


\ \ ß \ »ı F} de 3 & \ n N a F} \ ’ 
TOOTAS Hal META 0AU5 EIKOTWS EVÖEX,OVTAL, ATIETTA OE TA TNS TWV cAuv EOTI DU- 
da ld a. ' \ \ ‚ Ev 4 ’ \ 
TEWS, RATE TAYTWV EMIKDATOUTNE Kal da Belauornra Twv amaf Yvwodevrwv ToUs 
3 3 IN [2 « 3 ’ ’ Y „ e ’ Pe } 
EE XS mayEvras Opous «nıvmTous NabvAaTTourny:. eiImep oLVv dpMorrov Evouilev 
E) ’ ’ \ u A > EV Y \ ’ \ m 
AMOTIKTETIaI TEAEIDUS, Hal vuv av ETEAsisyoveito avIowros, MM Boebes, un mals, 
\ ’ ' 3 Er Due b) \ 4 Y AN \ \ ed Pe | \ 
mM MEIDanıov Yevoevos, AAA dmg EÜUSUS wv, ITWS xai MOOS amav aynpws za 
> I oe \ \ N \ ’ ' e \ \ 4 
aIavaros. w yap un aufncıs, unde uawrıs MEOTEITIL. . .... . al MeV Yap dry,gs 
n 3 \ e ‚’ ß N > 3 e & ı\ ’ EN] / \ 
INS @vdpos Nrnias MeraßoAni nat aufycw, ai ATO TUT a@ypı ympws wei 
. \ , “ \ \ u . ’ \ 
TEAEUTNS KATE MEIWTW TUVITTavTaı TW ÖE MM xowwvouvr TWv TOOTEgWV nal Tas 
e 3 \ ’ \ az ' ' \ 
Emouevas EuAoyov um EmmyiyverSan. Ti 6° Eumodw A AvIgwmous nadameg bacı 
m ' e/ ' e \ ’ 
mooTEgeVv al vüv BAaoravew; ourws na N YA yeynpanev, ws dia Kpovov MMRoG 
. u J ’ ' ’ ’ ’ [V er. 
ErrepWoIaı doneiv; AAN Ev öMolw weves vealouca dei, HOT TeTaETN Welpe Tov 
' 7 nv m 4 n v \ ’ \ 
TOVTos eoTı xal Even@ TA TOD 0Aou dauovis Ebel UN BOwer, Emei nal Ta 
3, \ u 3 m e/ „+ \ n 3 ’ . ’ >» \ 
aderba TTOXEIE AUTNs, Udwp ang TE nal Up, Aynpw diareAsi. TioTis de Evapyns 


5. aguorrov Evonilev M Evondev AguoTToV T\7. yevomevos M yıromevos T | 8. Zwischen 
moosestı und «i ist in M ein Raum von etwa sechs Buchstaben freigelassen. In 7 folgt 
Ai auf meosesTw ohne Bezeichnung einer Lücke | 9. aya yıgws M « EXP za mows T | 
12. ourws M ounw T | 14. PSivew T 69avew M | 


welche in Folge des uns beigegebenen sterblichen Theiles mit Oberflächlichkeit behaftet 
sind, erfahren begreiflicher Weise Wandelungen und Veränderungen; unwandelbar aber 
ist was von der Natur des Alls ausgeht, da diese Alles übermeistert und bei der Unver- 
brüchlichkeit der einmal gefafsten Beschlüsse die ursprünglich eingesenkten Marksteine 
unverrückt bewahrt. Hätte sie es also für zweckmäfsig erachtet, dafs damals Menschen 
gleich bei der Geburt ausgewachsen seien, so würde der Mensch auch jetzt als ausge- 
wachsener geboren, brauchte nicht erst Kind, Knabe, Jüngling zu werden, sondern würde 
gleich Mann, ja vielleicht sogar dem Alter überhaupt entrückt und unsterblich sein; denn 
wo kein Wachsen ist, da ist auch kein Abnehmen. [Dies ist leicht begreiflich.] Kommen 
doch die Veränderungen bis zum Mannesalter im Wege des Wachsens, die von dem 
Mannesalter bis zum Greisenalter und Lebensende im Wege der Abnahme zu Stande; 
was also an den früheren Veränderungen keinen Theil hat, das wird, wie mit Recht an- 
genommen werden darf, auch von den späteren nicht berührt. Und was könnte denn 
hindern, dafg die Menschen, so wie es angeblich vormals geschah, noch jetzt hervor- 
spriefsen? Hat etwa auch die Erde so gealtert, dafs man glauben darf, sie sei durch die 
Länge der Zeit unfruchtbar geworden? Aber sie bleibt vielmehr stets in gleicher Weise 
jung, weil sie der vierte Theil des Alls ist und um der Erhaltung des Ganzen willen 
nicht vergehen darf, wie ja auch ihre Schwesterelemente, Wasser, Luft und Feuer, ohne 
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zu altern fortbestehen. Einen deutlichen Beweis für die ununterbrochene und ewige Zeu- 
gungskraft der Erde liefern die Gewächse. Bewässert durch Ueberschwemmungen der 
Flüsse, wie es in Aegypten geschehen soll, oder durch jährliche Regengüsse empfängt sie 
Linderung und Milderung der durch das Früchtetragen eingetretenen Erschöpfung, und 
nachdem sie eine Weile ausgeruht, erlangt sie ihre eigenthümliche Kraft bis zum vollen 
Mafs der Stärke wieder, und beginnt dann von Neuem die gleichen Gewächse zu erzeu- 
gen und reichliche Nahrung allen Gattungen lebendiger Wesen heraufzusenden. Mit Rück- 
sicht hierauf scheinen mir einige Dichter sie nicht unpassend Allgeberin (Pandora) ge- 
nannt zu haben, weil sie Alles was Nutzen und Genufs gewährt, nicht blofs einigen son- 
dern allen Wesen giebt, die des Lebens theilhaft sind. Denn wenn Jemand um Früh- 
lingsmitte auf Flügeln in die Lüfte sich erhöbe und herabblickend auf das Bergland und 
die Ebene wahrnähme, wie diese, weide- und grasreich, Kräuter und Grünfutter, Gersten 
und Weizen und unzählige andere Arten von Saatfrucht hervorsprielsen läfst, sowohl 
solche, welche die Ackerbauer ausgesäet haben, wie die, welche die Jahreszeig aus freiem 
Triebe gewährt, und wenn er wiederum das Bergland betrachtete, wie es von Zweigen 
und Laub, dem Schmuck der Bäume, beschattet ist und von Früchten strotzt, nicht blofs 
den zum Essen tauglichen, sondern auch solchen, welche zur Heilung von Leiden dienen 
können; — denn die Frucht des Oelbaums hilft gegen körperliche Ermüdung und der mäfsig 
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getrunkene Saft der Rebe lindert heftige Seelenschmerzen — wenn er ferner die von den 
Blumen ausströmenden Düfte herrlichsten Wohlgeruchs und die unbeschreibliche Fülle 
der verschiedenen mit himmlischer Kunst buntgestickten Blumenarten wahrnähme, wenn 
er dann den Blick von den veredelten Pflanzen wegwendete und ihn wiederum schweifen 
liefse über Pappeln und Cedern, Tannen und Fichten, über die hochragenden Kronen der 
Eichen und über die anderen ausgedehnten und dichten Wälder wild wachsender Bäume, 
welche die meisten und höchsten Berge und den grölsten Theil des fruchtbaren Landes 
am Fufs der Gebirge beschatten: wahrlich dann würde er die unverminderte und uner- 
schöpfte Zeugungskraft der ewig jungen Erde erkennen. Da sie also nichts von ihrer 
alten Stärke eingebülst hat, so würde sie wohl, wenn sie es wirklich früher that, auch 
jetzt noch Menschen gebären, und zwar um zwei sehr wichtige Absichten zu erreichen, 
erstlich damit sie ihre eigentliche Aufgabe nicht versäume, zumal da es sich um Zeu- 
gung und Geburt des edelsten und obersten unter allen Geschöpfen des festen Landes 
handelt, um den Menschen; zweitens damit den Frauen geholfen sei, welche während der 
Schwangerschaft fast zehn Monate hindurch von der schwersten Last bedrückt werden 
und wenn die Stunde des Gebärens herankommt, oft unter den Wehen sterben. Und ist 
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es nicht überhaupt eine arge Thorheit anzunehmen, dafs die Erde eine Gebärmutter zur 
Menschenerzeugung in ihrem Schoofse berge? Denn der für die Entstehung lebendiger 
Wesen geeignete Ort ist die Gebärmutter, ‘die Werkstätte der Natur, wie sie Jemand 
nannte, und in ihr allein können lebendige Wesen zur Ausbildung gelangen; sie ist aber 
kein Theil der Erde, sondern ein zum Gebären eingerichtetes Glied des weiblichen Ge- 
schöpfs. Müfste doch ebenfalls behauptet werden, dafs wie beim Weibe, auch bei der 
Erde, als sie Menschen gebar, Brüste sich entwickelten, damit die ersten Neugeborenen 
die ihnen gemäfse Nahrung fänden. Aber keine Nachricht meldet, dafs irgendwo auf dem 
Erdboden in einem Flusse oder aus einer Quelle je Milch flofs. Aufserdem kann das 
Neugeborene, so gut wie es mit Milch genährt werden mufs, auch des Schutzes der Klei- 
dung nicht entbehren, wegen der schädlichen Einflüsse, welche Kälte und Hitze auf die 
Körper üben; weshalb ja auch Ammen und Mütter, die sich die nothwendige Sorge für 
die Neugeborenen angelegen sein lassen, die Kleinen in Windeln hüllen. Wie hätte also 
nicht eine Erkaltung der Luft oder ein Sonnenbrand jene als Erdensöhne Hervorgewach- 
senen, da sie nackt gelassen waren, bald zu Grunde richten müssen? Kälte und Hitze, 
wenn sie einen hohen Grad erreichen, pflegen doch Krankheiten und Sterben herbeizu- 
führen. — Da nun aber die Fabelschmiede einmal angefangen hatten die Wahrheit zu mils- 
achten, so ersannen sie auch das Ungeheuerliche, dafs jene Saatmänner bewaffnet hervor- 
gewachsen seien. Wie befand sich doch unter der Erde ein Schwertfeger oder ein solcher 
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Hephästos, dafs gleich vollständige Rüstungen in Bereitschaft waren? Und was hatten 
die ersten Menschen mit Bewaffnung zu schaffen? Ist doch der Mensch hierfür ein zu 
mildes Geschöpf, da ihm die Natur als Ehrengabe die Vernunft verlieh, mit welcher auch 
die zur Wildheit aufgeregten Leidenschaften beschwichtigt und gezähnt werden. Statt 
Waffen wären für ein vernunftbegabtes Wesen viel besser Heroldsstäbe, die Wahrzeichen 
vereinigender Verträge, aus dem Boden aufgetaucht, damit es Frieden an Stelle des 
Krieges Allen aller Orten verkünde. — Die Faseleien derjenigen, welche eine Zwingburg 
von Lügenreden gegen die Wahrheit errichten, sind hiermit genügend zurückgewiesen. 
Man mufs aber die Ueberzeugung fassen, dafs von ewig her in der Abfolge der Ge- 
schlechter Menschen von Menschen entsprielsen, indem der Mann in die Gebärmutter 
wie in ein Ackerfeld säet, das Weib den Saamen schützend aufnimmt, die Natur in 
stillem Wirken jeden Theil sowohl der Seele wie des Körpers ausbildet und so dem 
ganzen Geschlecht das verliehen hat, was wir als Einzelne nicht zu erlangen vermoch- 
ten, nämlich die Unsterblichkeit. Denn während die Individuen untergehen, dauert das 
Geschlecht für immer als ein in der That wunderbares und göttliches Werk. Ist nun 
der Mensch, ein geringer Theil des Alls, von ewig her, so ist doch wohl auch die Welt 
ungeworden, mithin unzerstörbar. 

In weiterer Fortsetzung des Kampfes bediente sich Kritolaos auch folgendes 
Schlusses: Was sich selbst des Gesundseins Ursache ist, ist von Krankheit frei; was 
sich selbst Ursache des Wachseins ist, ist schlaflos; verhält sich dies so, dann mufs auch 
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was sich selbst Ursache des Daseins ist, von ewig her sein. Nun ist aber die Welt 
sich selbst Ursache des Daseins, da sie es ja für alle anderen Dinge ist; also ist die 
Welt von ewig her. 

Ferner ist noch dies erwägenswerth, dafs alles Gewordene anfänglich durchaus 
unentwickelt sein und erst im Verlauf der Zeit bis zu allseitiger Entwickelung wachsen 
mufs; ist sonach die Welt eine gewordene, so war sie einst, um auch meines Theils die 
Benennungen der Lebensalter zu gebrauchen, gänzlich Kind, und erst indem sie die Jah- 
reskreise und grolsen Zeiträume beschritt, entwickelte sie sich spät und allmählich; denn 
das mit dem längsten Leben begabte Wesen kommt notbwendig langsam zur Reife. Glaubt 
nun aber Jemand, dafs die Welt je derartigen Wandelungen unterlag, so kann man über- 
zeugt sein, dals ihn unbeilbarer Wahnsinn erfafst hat. Denn offenbar würde alsdann nicht 
nur das Körperliche derselben wachsen, sondern auch ihre Vernunft würde eine Zunahme 
erfahren; denken sich doch auch diejenigen, welche die Zerstörung der Welt lehren, dieselbe 
als vernünftig. Mithin würde sie, ganz wie der Mensch, in der ersten Zeit nach ihrem 
Entstehen unvernünftig und erst im gereiften Alter vernünftig sein; was nicht blofs aus- 
zusprechen sondern nur zu denken lästerlich ist. Denn wie sollte es sich nicht gebühren, 
den vollkommensten, alles Sichtbare umfassenden Tempelbezirk, welcher die einzelnen 
göttlichen Theilmächte umschliefst, für stets vollkommen an Körper und Geist zu halten 
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und für entrückt allen den Arten des Verderbens, welche von jedem Gewordenen und 
Vergänglichen unzertrennlich sind. 

Ferner, sagt er, dafs während bei lebendigen Wesen drei Ursachen, aufser den 
von aufsen kommenden, für das Lebensende vorliegen, nämlich Krankheit, Alter, Nah- 
rungsmangel, die Welt keiner von diesen allen unterworfen sei. Denn, [was die von 
aulsen kommenden zerstörenden Ursachen anlangt], so sei die Welt aus dem gesammten 
Vorrath der Grundstoffe gebildet, da kein Theil derselben zurückblieb und sich jetzt frei 
aufserhalb der Welt befindet, so dafs sie von ihm Gewalt erleiden könnte; auch habe die 
Welt Obmacht über die Naturkräfte, von deren Einflufs die Schwächezustände herrühren, 
und die Unterwürfigkeit jener Kräfte lasse die Welt von Krankheit und Alter unberührt 
bleiben; endlich sei sie so beschaffen, dafs sie sich im höchsten Maalse selbst genüge 
und durchaus nichts bedürfe, da nichts zu ıhrer Fortdauer Nöthiges ihr gebreche und sie 
an sich nicht herantreten lasse den steten Wechsel von Entleerung und Anfüllung, wel- 
chem die thierischen Geschöpfe in ihrer unschönen Völlerei sich hingeben, indem sie nach 
Tod statt Leben trachten, oder, um einen weniger kühnen Ausdruck anzuwenden, nach 
einem Dasein, das trauriger ist als Vernichtung. 

Ferner, wenn gar kein ewiges Wesen erkennbar wäre, so könnte vielleicht das 
Vergehen derjenigen, welche die Lehre von der Zerstörung der Welt aufbringen, nicht so 
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gänzlich unentschuldbar scheinen, weil ihnen kein Beispiel von Ewigkeit zu Gebot stand. 
Da jedoch, nach den besten Naturphilosophen, das Schicksal anfangslos und endlos ist 
und ohne Unterlafs und ohne Unterbrechung alle Einzelursachen verknüpft, weshalb sollte 
man nun nicht auch von der Natur der Welt sagen, dafs sie die grolse Ewigkeit hindurch 
dauere, sie, welche doch die Ordnung des Ungeordneten ist, das Gefüge des Ungefügen, 
der Einklang des Auseinanderklingenden, die Einigung des Getrennten, welche in Holz 
und Stein die zusammenhaltende Kraft ist, in Saaten und Bäumen die Kraft des Wachs- 
thums, Seele aber in allen Thieren, Vernunft und Verstand im Menschen, und in den 
sittlich vollendeten Menschen die vollkommenste Tugend. Ist nun aber die Natur der 
Welt ungeworden und unzerstörbar, so ist es offenbar auch die Welt selbst, da sie von 
einem ewigen Bande zusammengehalten und umfafst wird. 

Von der Wahrheit besiegt haben nun auch einige der Gegner ihre Meinung ge- 
wechselt. Hat doch die Schönheit Anziehungskraft, und das Wahre ist überschwänglich 
schön, wie das Falsche über alle Maalsen häfslich ist. So haben denn Boöäthos aus Sidon 
und Panaetios, Männer, die eine grolse Stärke in den stoischen Lehren besafsen, offen- 
bar von göttlicher Regung ergriffen, die Brände und Wiedergeburten der Welt aufgegeben 
und sind zu der göttlicheren Lehre von der Unzerstörbarkeit der gesammten Welt über- 
getreten. Auch Diogenes, obgleich er, als er jung war, die Lehre von dem Weltbrand mit- 
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unterschrieben hatte, soll in vorgerückten Lebensjahren zweifelhaft geworden sein und 
sich unentschieden darüber geäufsert haben. Und in der That ist es nicht Sache der 
Jugend sondern des Alters, die hohen und vielumstrittenen Fragen zu durchschauen, zumal 
solche deren Entscheidung nicht der unvernünftigen und trügerischen Sinneswahrnehmung, 
sondern nur dem reinsten und ungetrübtesten Geist zusteht. 

Boethos und seine Anhänger bringen nun sehr triftige Beweise vor, die wir 
gleich mittheilen wollen. Wäre, sagen sie, die Welt geworden und zerstörbar, so würde 
Etwas aus Nichts entstehen — eine auch nach stoischer Ansicht höchst ungereimte An- 
nahme. Weshalb? weil keine zerstörende Ursache zu entdecken ist, weder innerhalb noch 
aulserhalb, welche die Welt vernichten könnte. Denn aufserhalb ist nichts vorhanden 
aulser etwa das Leere, da der gesammte Vorrath von Stoffen in die Weltbildung auf- 
genommen worden; innerhalb aber giebt es keine so schwere Krankheit, dafs sie die 
Auflösung eines so grofsen Wesens herbeiführen könnte. Würde hingegen die Welt ohne 
bewirkende Ursache zerstört, so mülste offenbar aus dem Nichts die Entstehung der Zer- 
störung hergeleitet werden, und dies ist sogar für das Denken unfafsbar. 

Ferner sagen sie: es giebt drei oberste Arten der Zerstörung, erstlich durch 
Zertrennung, zweitens durch Vernichtung der anhaftenden Qualität, drittens durch Ver- 
schmelzung. Die aus räumlich gesonderten Gliedern bestehenden Heerden von Ziegen und 
Rindern, Chöre, Heere und wiederum die aus künstlich verbundenen Theilen zusammen- 
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gefügten Körper werden durch Auseinandertreten und Zertrennung aufgelöst; durch Ver- 
nichtung der anhaftenden Qualität tritt die Zerstörung ein, z. B. bei einer Wachsmasse, 
wenn sie umgeformt oder auch so geglättet wird, dafs sie nicht einmal einen anders- 
artigen Formeindruck mehr trägt; durch Verschmelzung, z. B. bei dem von den Aerzten 
angewendeten Vierlingsmittel; denn hier sind die Kräfte der einzelnen zusammengerührten 
Stoffe verschwunden und haben die Entstehung einer einzigen vorwiegenden Kraft be- 
wirkt. Auf welche von diesen Arten darf man nun die Welt zerstört werden lassen? 
Etwa durch Zertrennung? Aber die Welt besteht ja weder aus räumlich gesonderten 
Gliedern, die versprengt, noch aus künstlich verbundenen Theilen, die gelöst werden 
könnten, noch auch ist sie in der Weise unserer menschlichen Körper geeint; denn diese 
menschlichen Körper tragen in sich selbst den Keim des Verderbens und werden aufser- 
dem von unzähligen schädlichen Einflüssen bemeistert; der Welt Stärke hingegen ist un- 
überwindlich und im Ueberschwang ihrer Macht bändigt sie Alles. Oder soll die Welt 
durch gänzliche Vernichtung der anhaftenden Qualität zerstört werden? Aber dies ist 
vollends unmöglich. Denn nach der Lehre unserer stoischen Gegner soll während des 
Weltbrandes die Qualität der entwickelten Welt fortbestehen und nur auf eine kleinere 
Substanz, nämlich die des Feuers, eingeschränkt sein. Oder soll die Zerstörung als Ver- 
schmelzung stattfinden? Mit Nichten; denn alsdann würde wieder die Annahme nöthig, 
dafs die Zerstörung in einem Uebergang zum Nichts bestche. Weshalb? weil zwar wenn 
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jeder der Grundstoffe einer nach dem andern zerstört würde, jeder eine Verwandlung in 
einen andern erfahren könnte, sollen hingegen alle insgesammt auf einmal im Wege der 
Verschmelzung vernichtet werden, so ist die Voraussetzung jenes unmöglichen Uebergangs 
zu Nichts unvermeidlich. 

Aufserdem warfen sie die Frage auf, wenn das All verbrennt, worin besteht denn 
Gottes Thätigkeit während jener Zeit? Etwa in gar nichts? In der That möchte dem 
wohl so sein. Jetzt nämlich beaufsichtigt er jedes Einzelne und als ein echter Vater 
verwaltet er Alles, ja, wenn man wahrheitsgemäfs reden soll, wie ein Wagenlenker und 
Steuermann lenkt und steuert er das All, indem er der Sonne und dem Mond, den wan- 
delnden und unbeweglichen Himmelskörpern, ferner der Luft und den übrigen Bestand- 
theilen der Welt zur Seite steht und ihnen hilft bei Allem, was zum Bestand des Alls 
und zu seiner untadligen Verwaltung nach den Gesetzen der richtigen Vernunft förderlich 
ist; ist jedoch Alles vernichtet, so wird er in Folge der Langweile und peinlicher Un- 
thätigkeit ein Leben führen, das kein Leben ist. Kann es etwas ungereimteres geben? 
Ich scheue mich zu erwähnen, was auszusprechen schon Sünde ist, dafs wenn die Ruhe, 
dann auch der Tod für Gott eintreten würde. Denn wenn man die ewige Bewegung der 
Seele aufhebt, so hebt man nothwendig zugleich die Seele selbst auf; und Gott ist ja 
nach der Lehre der Gegner die Seele der Welt. 

Näherer Erörterung nicht unwerth ist noch diese Frage, auf welche Weise die 
Wiedergeburt stattfinden solle, wenn Alles in Feuer aufgelöst worden. Denn nach Auf- 
zehrung der Substanz durch das Feuer, mufs nothwendig auch das Feuer, da es keine 
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Nahrung mehr hat, erlöschen. So lange nun das Feuer vorhanden ist, bleibt auch das 
keimkräftige Prinzip der entwickelten Welt bestehen, mit der Vernichtung des Feuers ist 
jedoch zugleich jenes Prinzip vernichtet. Dies ist doch nun aber doppelt sündlich und 
frevelhaft, nicht blofs die Zerstörung der Welt zu behaupten, sondern auch ihre Wieder- 
geburt aufzuheben, als wenn Gott an dem Nichtsein einer geordneten Welt, an Unthä- 
tigkeit und allem Zweckwidrigen Freude finde. Jedoch dieser Punkt erfordert eine noch 
schärfere Beleuchtung in folgender Weise: Drei Arten Feuer giebt es, Kohle, Flamme, 
Helle. Kohle ist das in erdiger Substanz vorhandene Feuer, welches dieselbe ganz bis zu 
den äulsersten Enden als geistiger Zusammenhalt durchdringt und in ihr histet und lauert. 
Flamme ist das mit dem Brennstoff in die Höhe Getriebene. Helle ist das von der 
Flamm& Entsendete, welches die Augen bei der Wahrnehmung der sichtbaren Dinge unter- 
stützt. Eine Mittelstellung zwischen Helle und Kohle nimmt die Flamme ein. Denn nach 
dem Erlöschen geht sie in Kohle über, ist sie angefacht, so entwickelt sie ein Leuchten, 
das ohne Brennkraft zu besitzen, Strahlen wirft. Angenommen nun, die Welt werde 
während des Weltbrandes aufgelöst, so kann sie erstlich nicht Kohle werden, da dann 
eine grofse Menge erdigen Stoffes zurückbliebe, in welchem das Feuer eingeschlossen ist, 
und nach stoischer Lehre soll doch in jener Zeit keiner der übrigen Körper bestehen 


. bleiben, sondern Erde, Wasser und Luft in reines Feuer aufgelöst sein. Aber auch 


Flamme kann die Welt nicht werden. Denn die Flamme ist eine Entzündung des Brenn- 
stoffs und wenn Alles vernichtet ist, so wird es ihr an Brennstoff fehlen und sie alsbald 
erlöschen. Daraus folgt nun, dafs zu jener Zeit des Weltbrands auch keine Helle her- 
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die Wahrheit ihre Künste aufbieten. Weshalb? Weil, wie gezeigt ist, die Welt nach 
ihrer Verbrennung unmöglich kohlenähnlich werden kann, da ja alsdann eine massenhafte 
erdige Substanz, in welcher das Feuer lauert, an ihrer Stelle zurückbliebe und wohl von 
keinem Herrschen des Weltbrandes dann die Rede sein kann, wenn der schwerste und 
unlöslichste aller Stoffe, die Erde, noch unaufgelöst bleibt. Nothwendig müfste vielmehr 
die Welt in Flamme oder in Helle übergehen; Kleanthes meinte in Flamme, Chrysippos 
in Helle. Allein sei es nun, dafs sie Flamme wird, so würde diese, wenn sie sich ein- 
mal zum Erlöschen neigt, nicht theilweise, sondern gänzlich erlöschen; denn der Brenn- 
stoff ist von ihrem Dasein unzertrennlich; ist daher dieser reichlich vorhanden, so wächst 
und verbreitet sich die Flamme, nimmt er ab, so vermindert sie sich. Von den Vor- 
gängen unseres täglichen Lebens kann man auf das beim Weltbrand Geschehende schliefsen. 
Die Lampe giebt, so lange Jemand Oel aufgiefst, eine sehr helle Flamme; hält er inne, 
so ist sie, nachdem sie jeden Rest von Brennstoff aufgezehrt, alsbald erloschen, ohne die 
mindeste Spur von Flamme aufzubewahren. — Wird aber die Welt nicht Flamme, son- 
dern Helle, so trifft ebenfalls der Uebergang zur Vernichtung alle Theile. Weshalb? 
Weil die Helle keinen Bestand aus sich selbst hat, sondern von der Flamme erzeugt 
wird und wenn diese ein gänzliches Erlöschen erfährt, so mufs auclı die Helle nicht 
theilweise sondern in allen Theilen vernichtet werden. Denn wie Flamme zu Brennstoff, 
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so verhält sich Helle zu Flamme. Wie demnach die Flamme zugleich mit dem Brenn- 
stoff, so wird die Helle zugleich mit der Flamme vernichtet. Mithin ist es unmöglich, 
dafs die Welt eine Wiedergeburt erfahre, da kein keimkräftiges Prinzip in ihr fortglimmt, 
vielmehr Alles aufgezehrt worden, die übrigen Stoffe durch das Feuer, das Feuer selbst 
aber durch Mangel an Nahrung. Hiernach ist es erwiesen, dals die Welt als eine un- 
gewordene und unzerstörbare ewig besteht. 

Angenommen jedoch, Chrysippos’ Behauptung wäre richtig, dafs das Feuer, wel- 
ches die entwickelte Welt in sich aufgenommen, der Saame der zukünftig entstehenden 
Welt sei, und keine seiner hierauf bezüglichen Lehren wäre falsch, erstlich diese, dafs 
wie die Geburt aus Saamen so auch die Auflösung in Saamen erfolge, ferner der natur- 
philosophische Satz, dafs die Welt sogar ein vernünftiges Wesen sei, nicht blofs beseelt, 
sondern auch denkend und auch noch verständig: so ergiebt sich aus diesen Sätzen das 
Gegentheil von dem was Chrysippos beabsichtigt; es ergiebt sich nämlich, dafs die Welt 
niemals zerstört werden wird. Die Beweise liegen auf der Hand für diejenigen, welche 
mitzuforschen geneigt sind. [Wenn nämlich von Saamen geredet werden soll], so muls 
die Welt entweder einer Pflanze oder einem Thiere gleichen. Jedoch sei sie Pflanze 
oder auch Thier, so wird sie nach ihrer Zerstörung durch den Weltbrand niemals ihr 
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eigener Saame werden können. Dafür zeugen die Dinge unserer jetzigen Welt, von denen 
Keines, sei es klein oder grols, nach seiner Zerstörung je zur Erzeugung von Saamen 
übergeht. Siehst Du nicht, wie viele Wälder von veredelten und wilden Pflanzen über 
jeglichen Theil der Erde verbreitet sind? Jeder dieser Bäume erzeugt, so lange der Stamm 
gesund bleibt, mit der Frucht zugleich das Befruchtungsmittel; ist er durch die Länge 
der Zeit vertrocknet oder sonst mit den Wurzeln zerstört, so erfährt er niemals eine Auf- 
lösung in Saamen. In gleicher Weise entlassen alle Thierarten, deren Aufzählung schon 
durch ihre Menge erschwert wird, so lange sie leben und jugendkräftig sind, zeugungs- 
fähigen Saamen; nach ihrem Tode jedoch werden sie nimmermehr zu Saamen. Wäre es 
doch thöricht, dafs der Mensch bei Lebzeiten sich nur des achten Theils seiner Seele, 
welcher [bei den Stoikern] Zeugungskraft heifst, zur Hervorbringung von Seinesgleichen 
bedienen sollte, nach dem Tode hingegen seines ganzen Selbsts; der Tod ist ja keines- 
wegs wirkungsfähiger als das Leben. — Ferner erreicht kein Wesen mittels des Saamens 
allein, ohne die passende Nahrung, seine Vollkommenheit; denn der Saame gleicht dem 
Anfang, der Anfang aber erzeugt nichts Vollendetes. Glaube nur nicht, dafs die Aehre 
allein aus dem Weizenkorn, welches die Bauern in die Aecker streuen, hervorspriefse, 
vielmehr glaube, dafs die doppelte, feuchte und trockene, Nahrung, welche aus der Erde 
kommt, das Meiste dazu beitrage. Die Wesen wiederum, welche in der Gebärmutter sich 
entwickeln, empfangen naturgemäls ihr Leben nicht durch den Saamen allein, sondern 
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auch durch die von aufsen herzugeleitete Nahrung, welche die Schwangere genieflst. \Wes- 
halb führe ich dies nun an? Weil während des Weltbrandes allein Saamen zurückbleiben 
und keine Nahrung vorhanden sein wird, indem alles zur Ernährung Taugliche in Feuer 
aufgelöst worden, so dafs die bei der Wiedergeburt entstehende Welt ein verkrüppeltes 
und unvollendetes Dasein haben würde, da das am meisten zur Vollendung Beitragende, 
auf welches, wie auf einen Stab, sich der saamenartige Anfang zu stützen hat, zerstört 
ist. Dieses wäre aber ungereimt und durch den blofsen Augenschein widerlegt. Ferner, 
alle Dinge, die aus Saamen entstehen, sind von grölserem Umfange als der sie hervor- 
bringende Saame und ihre Erscheinung füllt einen grölseren Raum aus; wachsen doch 
himmelhohe Bäume oft aus dem winzigsten Körnchen empor und die dicksten und längsten 
Thiere aus wenigem ausgespritztem Nals. Aufserdein zeigt sich bei den aus Saamen ent- 
stehenden Dingen das kurz vorhin [S. 246,3] erwähnte Gesetz, dals die Geborenen in dem 
der Geburt benachbarten Zeitraum kleiner sind und dann bis zur vollständigen Reife 
grölser werden. Bei dem All würde nun aber das Gegentheil hiervon stattfinden; der 
Saame würde grölser sein und mehr Raum einnehmen, das vollendete Gebilde würde 
kleiner sein und in seiner Erscheinung weniger Raum ausfüllen; und die aus dem Saamen 
entstehende Welt würde nicht aus Kleinem allmählich bis zum Grofswerden zunehmen, 
sondern umgekehrt aus gröfserem Umfang zu kleinerem zusammengedrängt werden. Die 
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Wahrheit dieses Satzes ist leicht einzusehen. Jeder in Feuer aufgehende Körper geht 
aus einander und dehnt sich aus; erlischt die Flamme in ihm, so schrumpft er ein und 
zieht sich zusammen. So Augenscheinliches braucht nicht erst, als wenn es dunkel wäre, 
durch Beweise bewährt zu werden. Hiernach würde also auch die in Feuer aufgegan- 
gene Welt gröfser werden, da die gesammte Substanz in die dünnste Feuerluft aufgelöst 
worden. Dies vorsichtig bedenkend scheinen mir auch die Stoiker in ihrer Theorie das 
Dasein einer unendlichen Leere aufserhalb der Welt angenommen zu haben, damit der 
Welt, die ja im Weltbrand eine unermefsliche Ausdehnung erfahren mufs, nicht der diese 
Ausdehnung aufnehmende Raum fehle. Nun soll also, wenn im Weltbrand die Zunahme 
und das Wachsen so gestiegen ist, dafs es durch die Unermefslichkeit der Dehnung bei- 
nahe dem schrankenlosen Wesen des Leeren gleichkommt, dies immer noch für Saamen 
gelten; wenn dagegen zur Zeit der Wiedergeburt die Welt aus den vollkommenen Theilen 
der Substanz [besteht, so soll sie auf einen viel geringeren Raum beschränkt sein, was noth- 
wendig sich ergiebt], da ja das Feuer beim Erlöschen zu dicker Luft einschrumpft, die Luft 
wiederum zu Wasser einschrumpft und sich niederschlägt und das Wasser bei seinem 
Uebergang in Erde, den dichtesten aller Stoffe, sich noch mehr verdickt. Dergleichen 
widerstreitet den gemeinen Verstandesbegriffen aller derer, welche ein gegenseitiges Sach- 
verhältnifs richtig zu erwägen fähig sind. 
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Aufser den angeführten kann man noch folgendes Beweisverfahren anwenden, 
welches die nicht über Gebühr Rechthaberischen gewinnen mufs. Von den paarweise 
verknüpften Gegensätzen kann unmöglich der eine sein, während der andere nicht ist; 
wenn Weifs da ist, so mufs es auch Schwarz geben, wenn Grofs auch Klein, wenn Un- 
gerade auch Gerade, wenn Süfs auch Bitter, wenn Tag auch Nacht, und was dergleichen 
mehr. Beim Eintreten des Weltbrandes wird nun aber das Unmögliche sich ergeben; der 
eine der paarweise verknüpften Gegensätze wird vorhanden sein, der andere wird nicht 
sein. Betrachten wir es folgendermaafsen: wenn Alles in Feuer aufgelöst worden, wird 
es zwar ein Leichtes, Lockeres und Heifses geben, denn diese Eigenschaften besitzt das 
Feuer, Schweres jedoch oder Dichtes oder Kaltes, die den genannten entgegenstehen, 
wird es gar nicht geben. Wie kann man nun die durch den Weltbrand angezettelte Un- 
ordnung deutlicher [vorhalten,] ale indem man zeigt, dafs die von Natur unzertrennlichen 
Verhältnisse aus ihrer paarweisen Verknüpfung losgelöst werden? und zwar soll die Ent- 
fremdung so weit gehen, dafs der einen Reihe Ewigkeit, der anderen Nichtsein zuge- 
schrieben wird. 

Auch folgender Beweis noch scheint mir von den Nachspürern der Wahrheit nicht 
untriftig vorgebracht zu sein: Wird die Welt zerstört, so mufs sie entweder durch eine 
andere Ursache oder durch Gott zerstört werden. Nun wird sie durch etwas Anderes 


33* 


20 


10 


15 


20 


21 


10 


21 


260 


N \ N} \ [4 3 ’ 1 Lv ’ e L) e 
TO ÖE MEgiex,onevov Kal ngursumevovr ÜTIEvEegTegov Öymou ToU megex,ovros Ub’ oU 


m | \ [ \ ! 4 
al zarangareita Ümo be Jeoü BYEsipesIaı Akyev aurov, mavrwv dvosıwrarev" 6 
\ ’ \ \ u > \ / \ 
yap Ieos cin drafias nal dnornias xal bIopas, dAAad Tafews nal Eunoruias na 
4 \ \ Y 3 ‚ 3 1 \ n 3 . 7 
Qwfs nal MavTros airıos AvwmoAoynras TOV ApIsTou mape Tas AANIY dofalouni. 
’ E \ \ ! . 
Yaunaraı 6’ av TIs TOUS Tas EnmugWses nal maAıyyevenias IguAouvras 
/ 5 > u [4 N a \ 
eu mövov Evexa TWv eipyuevwv, ois ümeAeyxovraı \eudodogeuvres dAAa al di” Eneivo 
’ \ „ ’ 9 Ka e ' ’ Er 7 
naAısra. TErTagwv Yap övrwv TTanmeiw, EE WV 6 HOTMos TUVEOTNKEV, is UdRTos 
! ’ / ‘ 4 \ u Yy nn 
dEpos MUpos, Tivos Evena Mavrwv dmorAnpwocsevo To MU, TAAAa paciv eis ToLTo 
‘ 3 ’ Q ' ’ v Y mn N} 3 I AN A m 
uovov avaAusycrerIaı; Ökov yag, EIMOL TIs av, TWS SUR EIS QEIa N vowp n ynv; 
’ \ / 3 N ’ a) m a 
ürepaAAcurau yap nal Ev TeUTas Eini Öuvansıs. AAN oudeis EFuegeun dar A EZuda- 
m 69 \ ‚ 5 e > Ey | „ ds E} „_Q ld 
rousIar 9 dmoyesunIar Tev nosuov Eimev, WOT Einos mv umde EnmugouoQtas haval. 
\ , ’ 3 m ’ ' A 
KEN MEVTOL Kai TYV EVUmaEXOUTav ITovoniav TD HOCUW Karavoyravras N 
A N nd ' 7 Lv 12 ' 
deivaı N wider Iyvaı Toreurou Jeou narnyopeiv Iavarov. UregaAAcura yap TIs 


4. mapc T megi M | any M ra on T| 8. evexa M zvexev T | 9. avaruh- 
ees9aı von erster Hand aus avaruoysesrSas corrigirt M | 11. unde T wg ds M | 12. 9 
Seircı T eiöysen M | 13. Seoö nach Mangey’s Vermuthung B Ssiov Tm | 


nimmermehr Auflösung erfahren können; denn es giebt nichts, das nicht in ihr einge- 
schlossen wäre; das Umschlossene und Festgehaltene ist aber doch wohl schwächer als 
das Umschliefsende, von dem es ja auch bemeistert wird. Durch Gott wiederum die 
Welt zerstört werden lassen, ist die allerruchloseste Behauptung. Denn Gott ist als Ur- 
beber nicht der Regellosigkeit, der Unordnung und der Zerstörung, sondern der Regel, 
der festen Ordnung, des Lebens und jedes höchsten Gutes von allen richtig Denkenden 
anerkannt. 

Wundern möchte man sich jedoch über diejenigen, welche stets die Weltbrände 
und Wiedergeburten im Munde führen, nicht blofs wegen der angeführten Gründe, durch 
die sie des Irrthums überwiesen werden, sondern zumeist auch aus folgendem Grunde: da 
es nämlich vier Elemente giebt, aus denen die Welt bestelit, Erde, Wasser, Luft, Feuer, 
weshalb wählen sie aus allen das Feuer und behaupten, in dieses allein mülsten alle 
übrigen aufgelöst werden? Denn zugegeben, könnte Jemand einwenden, dafs eine Auf- 
lösung überhaupt stattfinden müsse, weshalb soll sie nicht in Luft oder in Wasser oder 
in Erde erfolgen? überschwängliche Kräfte sind doch auch in diesen vorhanden. Dennoch 
hat nie Jemand behauptet, die Welt werde zu Luft verflüchtigt, oder zu Wasser ver- 
schwemmt oder zu Erde verhärtet; billigerweise hätte nun auch Niemand behaupten sol- 
len, sie flamme in Feuer auf. 

Aufserdem mu/[s bei Erwägung der in der Welt geltenden Gleichberechtigung der 
Elemente Furcht oder Ehrfurcht es verbieten, von einer so grofsen Gottheit Tod auszu- 
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sagen. Es besteht nämlich die strengste gegenseitige Verbindlichkeit unter jenen vier 
Kräften, die nach den Regeln der Gleichheit und den Bestimmungen der Gerechtigkeit 
ihre Abfolge bemessen. Denn wie die Jahreszeiten im Kreise wandeln und sich ein- 
ander ablösen, damit die Umläufe der unaufhörlichen Jahresreihen sich vollenden, gleicher- 
weise, heifst es, erlangen auch die Grundstoffe der Welt durch ihre Uebergänge in ein- 
ander auf die überraschendste Art während sie zu sterben scheinen, vielmehr die Unsterb- 
lichkeit, indem sie immerdar einen Doppellauf vollführen und denselben Weg aufwärts 
und abwärts unablässig wandeln. Der Weg aufwärts nimmt seinen Ausgangspunkt von 
der Erde; indem diese nämlich zerfliefst, erfährt sie eine Verwandlung in Wasser, das 
Wasser wiederum, indem es verdunstet, verwandelt sich in Luft, die Luft aber, indem 
sie verdünnt wird, verwandelt sich in Feuer. Der Weg abwärts nimmt seinen Ausgangs- 
punkt von der obersten Spitze, indem das Feuer beim Erlöschen sich zu Luft nieder- 
schlägt, die Luft, wenn sie geprefst wird, sich zu Wasser niederschlägt, das Wasser aber 
in Folge seiner Ergiefsung über weite Strecken sich im Uebergang zu Erde verdichtet. 
Richtig hat dies auch Herakleitos (Fr. 68 Bywater) getroffen in seinem Ausspruch: 
‘Der Seele Tod ist Wasser zu werden, des Wassers Tod Erde zu werden’ Da er näm- 
lich den Hauch für die Seele hält, so meint er mit jenen räthselhaften Worten, dafs das 
Vergehen der Luft mit dem Entstehen des Wassers und wiederum das Vergehen des 
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Wassers mit dem Entstehen der Erde zusammenfalle; ‘Tod’ nämlich nennt er nicht die 
gänzliche Vernichtung, sondern den Uebergang zu einem anderen Grundstofl. Da nun 
diese auf eigener Macht ruhende Gleichberechtigung der Grundstoffe stets unverbrüchlich 
und ununterbrochen gewahrt bleibt — wie es nicht nur als wahrscheinlich sondern sogar 
als nothwendig sich erweist, da Verletzung der Gleichheit ungerecht, Ungerechtigkeit aber 
eine Ausgeburt der Schlechtigkeit, Schlechtigkeit wiederum aus der Wohnung der Un- 
sterblichkeit verbannt und die Welt doch ein göttlicher Bezirk und zur Wohnung sinn- 
fälliger Götter bestimmt worden ist — so ergiebt sich, dafs die Behauptung, die Welt 
werde zerstört, nur von denjenigen aufgestellt werden kann, welche die Verkettung der 
Natur und den engverknüpften Zusammenhang der Dinge nicht einzusehen vermögen. 
Einige von denen, welche die Welt für ewig halten, wenden in ihrem Eifer noch 
weitere Mühe an und bedienen sich zum Beweise folgender Schlufsreihe: die obersten 
Arten von Zerstörung belaufen sich auf vier: Zusatz, Wegnahme, Umstellung, innere Ver- 
änderung. Die Zwei nämlich geht durch Zusatz der Eins in Drei über und wird zer- 
stört; die Vier wird durch Wegnahme der Eins zerstört und geht in Drei über; durch 
Umstellung wird der Buchstabe Zeta (TI) zerstört und geht in Eta (H) über, wenn die pa- 
rallelen Querlinien scheitelrecht aus einander treten und die dazwischen gespannte scheitel- 
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rechte Linie in die Quere gelegt die Seitenlinien verbindet. Durch innere Veränderung 
wird der Wein zerstört, wenn er in Essig umschlägt. Von diesen hier aufgezählten Arten 
der Zerstörung berührt nun durchaus keine die Welt. Denn, welche Meinung könnten 
wir aufstellen? Etwa, dafs die Welt einen Zusatz erfahre, der ihren Bestand aufhebe? 
Aber es giebt nichts aufserhalb, das nicht in seiner Gesammtheit einen Theil der Welt 
bilde; Alles wird ja von ihr umfafst und bemeistert. Oder dafs etwas von ihr weg- 
genommen werde? Erstlich würde das Weggenommene wiederum eine Welt sein, nur 
kleiner als die jetzige; zweitens ist es unmöglich, dafs ein Körper aufserhalb des Alls, 
losgetrennt von dem Zusammenhang mit ihm, umherstiebe. Oder vielleicht, dafs die Theile 
umgestellt werden? Aber sie werden vielmehr in gleicher Lage verharren und ihre 
Oerter nicht vertauschen. Denn niemals wird doch die ganze Erde über dem Wasser 
schweben oder das Wasser über der Luft oder die Luft über dem Feuer, sondern die 
von Natur schweren Elemente, Erde und Wasser, werden den mittleren Raum in der 
Weise einnehmen, dafs die Erde gleichsam als Grundbau stützt und das Wasser an der 
Oberfläche sich befindet, Luft und Feuer hingegen, die von Natur leichten Elemente, wer- 
den den oberen Raum einnehmen, jedoch nicht in gleicher Weise; denn die Luft ist Trägerin 
des Feuers, das Getragene aber wird nothwendig emporgehoben. Endlich darf man auch 
nicht glauben, dafs die Welt durch innere Veränderung zerstört werde; denn der 
Wechsel der Grundstoffe vollzieht sich im Gleichgewicht der Kräfte. Das Gleichgewicht 
der Kräfte aber bewirkt feste Sicherheit und unerschütterte Dauer, da es eine Beeinträch- 


10 


23 


10 


23 


264 


3 , s LG , e ’ \ a ' ‚ ’ 
newv Avadoyias EEiroupevy xavorıv Üyıeias Hal ÄTEAEUTNTOV TWTAgias Önmioupyos. 
3 ” ud e ' 3 ö , 

EE wv dldlos 6 Koouos AMOdEIKVUTaL. 
\ ’ n / Er 
Geodparros nEvro bnTi TOUS YEvETIV nal BIopav TOU NOCH HaTyyopouv- 
e 0 m nr. 3 [4 
Tas Ümo TETTADWV aramIyvar TWv MEYITTWV, YA Avwmarias, SaAATTyS dvay,w- 
c n cl nn ' Fe \ N 
enTews, Endsrtov TÜV TOU oAcu Mmegwv HaAunews, Xepraiwv BIopds ara Yen Qwur. 
6} [77 3 [4 4 e 1. I 
xaraonevaleı ÖE TO MEV MEWTOV OUTWS' Ei MM YEVETews GpXMV eraßer A yN; MEQOS 
e \ N\ A 7 >» m € nn \ Y \% G > ’ 
Umavestnnös oUdev Av Erı aurys Ewparo, YIamala $° NM TE don mavra Eyeyewmro 


\ e 4 4 >»_I R\ on R\ 2 ’ \ Q> eo - \ 
ar Ci YEewAodboı TWUAVTESs ITOWEOOL m TEOLEOL. TOTOUTWV Ya HAT EHATTOV EVIAUTOV 


ou gwv EE dıdiou beponevwv einös Av TWv Ömgmerwv mpos ünbos Ta ev PALETTE 
AmEpeNX,Iaı, Ta Ö° Umovormravre ney,adacIaı, mavra de die mavrwv 1 AsrsıavSau. 
yuvi dE Tuveg,eis dvumakiaı xaı maumorAuv ögüv ai mwoös aidegiov üxbos Ureoorai 
pnvinar ori Too Tr yyv un didıov eva maAaı yap, ws Ednv, Ev dmeigw X,govi 


m 3 4 „> \ ‘ > ı [4 nd ! > ! ’ \ e 
Tas Eroußgiais AWO WELETWV EMI TEIATA TATA Aeweopos EIYEVETO" TEDUNE Yap N 


1. dvaroyias T avaroyieıs (ve von erster Hand auf Rasur) M | 2. »oswos dmo- 
Öeizvures T #os1os Ösiwwvureı mit leerem Raum hinter #oswos M | 4. yrs nach der Paral- 
lelstelle de mundo 7 ris M | 7. Unavesmmaos B ünavaoıy M ünaressöos T | 8. Eviaurov T 
trueurwv M | 9. Ömgmevun T dınanusvuv M | 13. äyevero M Eysyernro T | 


tigung einzelner Theile weder übt noch erleidet. Die nach den Regeln verhältnifsmäfsiger 
Gleichheit bemessene Gegenleistung und gegenseitige Verbindlichkeit der Kräfte schafft 
also Gesundheit und unaufhörliches Wohl. Hieraus ist erwiesen, dafs die Welt ewig ist. 

Theophrastos nun sagt: diejenigen, welche der Welt Entstehung und Zerstörung 
beilegen, seien vornehmlich durch folgende vier Dinge in die Irre geführt worden: Durch 
die Unebenheit des Erdbodens, durch das Zurückweichen des Meeres, durch die Auf- 
lösung jedes einzelnen Theiles des Weltganzen, durch den in ganzen Gattungen erfolgten 
Untergang der auf dem Trockenen lebenden Geschöpfe. 

Ihre Schlufsfolgerung aus dem ersten Punkt giebt er folgendermaalsen an: Hätte 
die Erde keinen Anfang des Entstehens genommen, so würde kein Theil von ihr noch 
als hervorragend zu erblicken sein, vielmehr wären jetzt alle Berge flach und alle Hügel 
von gleicher Höhe mit dem Thale geworden. Denn da von ewig her alljährlich so viele 
Regengüsse herabstürzten, so hätten füglich die Höhenerhebungen theils von Sturzbächen 
fortgerissen, theils aufgelockert werden und einsinken müssen und überall wäre bereits 
Alles geglättet. Die jetzt hingegen vorhandenen ausgedehnten Unebenheiten und die über- 
mäfsig hohen, in den Himmel ragenden Berge bekunden, dafs die Erde nicht von ewig 
her ist. Vorlängst wäre sie nämlich, wie ich sagte, durch die Wassergüsse in der un- 
endlichen Zeit ganz von einem Ende zum anderen eine ebene Stralse geworden. Denn 
es liegt in der Natur des Wassers, zumal des von höchster Höhe herabbrausenden, dafs 
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es theils mit Gewalt fortstöfst, theils durch ununterbrochenes Tropfen meifselt und aus- 
höhlt und auch den harten und steinigsten Boden, so gut wie es nur immer Grabende 
thun können, mit seiner Arbeit bezwingt. 

Ferner, sagen sie, hat wenigstens das Meer bereits abgenommen. Dafür zeugen 
die weitberühmten Inseln Rhodos und Delos. Vor Alters waren sie überflauthet und in 
der Meerestiefe unsichtbar, im Laufe der Zeit, als das Meer sich langsam verminderte, 
tauchten sie allmählich empor und wurden sichtbar, wie die über sie abgefalsten Ge- 
schichtswerke bekunden. Delos nannte man auch Anaphe und gab durch beide Namen eine 
Gewähr für die eben angeführte Thatsache, indem der Laut jener zwei griechischen 
Wörter daran erinnert, dafs die Insel sichtbar und kenntlich geworden, nachdem sie vor 
Zeiten unkenntlich und unsichtbar gewesen. — Aufserdem weisen sie darauf hin, dafs 
grofse und tiefe Buchten grofser Meere ausgetrocknet, zu Festland geworden sind, einen 
nicht unfruchtbaren Theil des Uferlandes bilden und zu Saatfeldern und Baumpflanzungen 
dienen; ala Zeichen des vormaligen Meereszustandes seien in diesen Länderstrichen Meer- 


_ kiesel zurückgeblieben und Muscheln and was sonst dergleichen an die Meeresküsten ge- 


spült zu werden pflegt. Daher sagt auch Pindaros [Fragm. 64 Bergk] von Delos: "Heil 
‘Dir, o gottgebaute, lieblichster Sprofs für die Kinder der glanzlockigen Leto, Tochter des 
“Meergottes, der weiten Erde unbewegtes Wunder. Die Sterblichen nennen dich Delos, 
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‘aber die Seeligen im Olympos nennen Dich [Asteria,] den fernhinblinkenden Stern der 
‘bläulichen Erde” Er hat nämlich Delos Tochter des Meergottes’ genannt, weil er die 
eben besprochene Tbatsache andeuten wollte. Nimmt sonach das Meer schon jetzt ab, 
so wird in Zukunft die Erde zunächst abnehmen, nach Ablauf grofser Jahreskreise jedoch 
werden beide Elemente völlig verschwunden sein, auch die Luft wird in Folge allmäh- 
licher Verminderung gänzlich aufgezehrt werden und Alles wird in die einzige Substanz 
des Feuers übergehen. 

Zur Erhärtung des dritten Punktes dient bei Theophrastos folgende Schlufsbil- 
dung: Dasjenige, dessen Theile alle zerstörbar sind, wird selbst gänzlich zerstört; nun 
sind aber alle Theile der Welt zerstörbar, also ist die Welt zerstörbar. Jrörtern wir 
nun den Mittelsatz, dessen Beweis aufgeschoben worden. Welcher Theil der Erde, um 
mit dieser zu beginnen, wird nicht, sei er grols oder klein, im Lauf der Zeit aufgelöst 
werden? Die festesten Steine, vermodern und verwittern sie nicht? Durch Schwächung 
der zusammenhaltenden Kraft — diese besteht in der hauchartigen Spannung, welche jedoch 
kein unzerreilsbares, sondern nur ein schwer lösliches Band abgiebt — bröckeln sie und 
zergehen und lösen sich zuerst in feinen Staub auf, um dann später gänzlich aufgezehrt 
und vernichtet zu werden. Das Wasser ferner, wenn die Winde es nicht erregen, geht 


512 


267 


[4 J ” Y 3 \ ’ e ’ 
wow, EI US TEpov damayIevres EEavaAoüvra. Eri Ö' ei um Toos dvemmv bımiSorro 
79 ’ \ , Dn li ” . 

To Udwp, dnivnrov EaIEv oux, ÜB ouxias vergoura; meraßeAAsı yolv xal durw- 
' ’ « \ 3 ’ ® [J2 | I \ f] 
ÖETTaTcv Yıiveraı, oe Duxnv apnonmevov Cwov. ai ye nv depos bIopai Tavri Tw 

m \ \ , \ / \ 3 , ' 3 \  » 8 
MAaı- vorsv yap nal bOwew xul TpOmov TW= Enodvnsnew Meduxev. Emei Ti av 
\ n N ’ \ re m y \ 5 
TE UN TTOYaTaUEvos Övouatwv EÜmpemeins AAAa ToU AANSoUs Eimo Acımov Eivaı 
\ ' ’ \ n ' 4 _ ‚ (Y n 
mAnv depos Davarov TO oinzlov TaDos dvax,govros Emi PIope mavrwv ora YDuxiis 
’ s t m \ 4 Er ’ 
HeuopaTaı; TI Xom Muaxpyyopeiv mEepl Mupis; ATgobNTav Yap aurıza alevvuras, 
' w ’ \ c n ' u \ 
KwAov, 7 dasıv ci momTai, yeyovos EE Eaurou. dio SÄuNgemronevov öpIouraı xara 
\} 14 J, ' ® > \ , 
mw ns dvapdeng vAns mov, EEmvalwdasns 0’ adavıderan. TO magamıNTıov 
’ \ \ \ 4 ' 4 \ 
uEvTras xal ToUs xara yv Ivdınyv Öpenovras dası TaTyEw. Avepmavras yag Emi 
’ De ! Fu } \ N \ 4 n ’ 
Ta ueyısra TWv Qwwv, Erebavras, mepi vura xal vnöww amasav eileir Ian, preßa 
Pen \ « ' 4 3 , N [2 3 ' > ‘ , , 
Ö’ yv av TUxn dieAovras Eumivev TOU aluaros, EnAnsTws Emısmwusvous Qaiw TVsunarı 
\ ' . 7 ’ \ Ey \ 3 A ’ $) P} 3 ’ e >» > 
ni TUVTovw HorQw. MEXGE JEV CUV Tıvos EERvaAcuMevous ErEivous ÄVTEXEW UT AHUYXR- 


m \ \ ! 14 . 
vias AVATKIITWVTaS ai TA Toovonaie TA mAELGEV TURTOVTaS Ws naıkopevous TWV 


1. xovw ri 8’ ei am mit Auslassung des Dazwischenstehenden M | £avar.oövras 
B tEavarvorraı T | 2. duowössrarov M ro Övowöiszarov T | 4. hr B 8920» Tm | amo- 
Smoxsw T amoIınszw M| 5. sroxgaransvos M sroyafousvos T | 6. mavrwv M ana T | 
8. era mv T xera rov M | 11. rw Cuuv M Cuw T | 14. x IıEonevous T »aIeEontvous M| 


es, unbewegt gelassen, durch die Ruhe nicht in einen leichenhaften Zustand über? We- 
nigstens ändert es sich und bekommt den übelsten Geruch, gleich einem entseelten Wesen. 
Was weiter die Zerstörungen der Luft anlangt, so sind diese Jedermann offenbar; e8 
liegt in ihrer Natur, dafs sie krank wird, hinsiecht und gewissermalsen stirbt. In der 
That, auch wenn man nicht auf zierliche Worte, sondern auf die Wahrheit ausgeht, wie 
soll man die Pest anders nennen als den Tod der Luft, welche ihr eigenes Leid zum 
Verderben alles Beseelten um sich her verbreitet? Bedarf es endlich über das Feuer 
vieler Worte? Sobald ihm die Nahrung fehlt, erlischt es, da es, auf sich selbst ange- 
wiesen, lahm ist, wie die Dichter [von Hephästos] sagen. Daher hält es sich gleichsam 
durch Anlehnung aufrecht, so lange der angezündete Brennstoff reicht, ist dieser aufge- 
braucht, so verschwindet auch das Feuer. Aehnliches soll den Schlangen in Indien wider- 
fahren. Sie kriechen an den grölsten Thieren, den Elephanten, herauf, umwinden ihren 
Rücken und ganzen Bauch, öffnen irgend eine Ader und trinken das Blut, unersättlich 
schlürfend mit gewaltigem Athemzuge und heftigem Zischen. Eine Weile halten nun die 
erschöpften Elephanten Stand, springen hilflos in die Höhe und peitschen ihre Rippen mit 
dem Rüssel, um die Schlangen zu treffen, dann können sie, da ihnen fortwährend die 
Lebenskraft ausgeschöpft wird, nicht mehr springen, sondern schütteln sich stehend, und 
kurz darauf, nachdem auch die Schenkel ganz schwach geworden, brechen sie in Folge 
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des Blutverlustes leblos zusammen. Durch ihr Fallen bringen sie jedoch zugleich die 
Urheber ihres Todes in folgender Weise ums Leben. Die Schlangen, die keine Nahrung 
mehr finden, versuchen das Band, das sie geschnürt, zu lösen, und wünschen nun fort- 
zukommen. Jedoch von der Last der Elepbanten werden sie geprefst und zerdrückt, 
zumal wenn der Boden rauh und steinigt ist; sie winden sich und bieten Alles auf um 
sich zu befreien, von der Gewalt des Druckes gefesselt gebärden sie sich in ihrer Noth 
und Angst auf die mannigfachste Weise bis zu gänzlicher Ermattung, und da sie, wie 
die Gesteinigten oder unter einer plötzlich eingestürzten Mauer Begrabenen, nicht einmal 
den Kopf hervorrecken können, so finden sie ihren Tod durch Erstickung. Ist sonach 
jeder einzelne von den Theilen der Welt einer Zerstörung unterworfen, so wird offenbar 
auch die aus ihnen zusammengefügte Welt nicht unzerstörbar sein. 

Dem vierten und letzten Beweis ist folgende scharfe Fassung zu geben: sie 
sagen, wäre die Welt von ewig, so wären es auch die Thiere und vor Allen das Ge- 
schlecht der Menschen, da es ja bei weitem den Vorzug vor den übrigen hat. Nun gebe 
sich jedoch das Menschengeschlecht vielmehr als ein spätgeborenes allen Denen zu er- 
kennen, welche die natürlichen Dinge naturgemäls erforschen wollen. Denn es ist eine 
gegründete oder vielmehr unabweisbare Annahme, dafs zugleich mit den Menschen auch 
die Künste als ungefähr gleichaltrige vorhanden waren, erstlich, weil das zu ibnen füh- 
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rende planmäflsige Verfahren von der Natur eines vernünftigen Wesens unzertrennlich, und 
dann weil ohne sie menschliches Dasein unmöglich ist. Nun wollen wir uns einmal nach 
der Zeit umsehen, in welcher die einzelnen Künste aufgekommen sind, wollen aber dabei 
um das den Göttern angedichtete Fabelgepränge uns nicht kümmern. [Es folgte hier in der 
ausgezogenen theophrastischen Schrift eine chronologische Aufzählung der Erfindungen.) Ist nun der 
Mensch nicht von ewig, so ist auch kein Thier von ewig, also auch nicht die zu ihrer 
Aufnahme bestimmten Oerter, Erde und Wasser und Luft: wodurch dann der Satz von 
der Zerstörbarkeit der Welt erwiesen ist. 

So vielen Spitzfindigkeiten mufs entgegengetreten werden, damit nicht ein Un- 
geübterer sich gefangen gebe und berückt werde, und die Gegenrede hat füglich mit dem- 
selben Punkte zu beginnen, welchen die Klügler bei ihrem 'Truge an die Spitze stellten. 
Keine Unebenheiten des Erdbodens dürften jetzt noch vorhanden sein, wenn die Welt 
von ewig wäre? Weshalb doch, ihr Wackeren? Andere werden auftreten und behaupten, 
dafs die Natur der Berge ganz der der Bäume gleiche, und wie diese zu gewissen Zeiten 
sich entblättern, zu anderen wieder erblühen — worauf das schöne Dichterwort sich be- 
zieht [Ilias 6,147]: ‘Blätter verweht zur Erde der Wind jetzt, andere treibt dann Neu der 
erblühende Wald, wenn wieder sich nahet der Frübling — ganz in derselben Weise auch 
von Bergen einige Theile abbröckeln, andere anwachsen. Nur wird der Anwuchs erst 
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nach langer Zeit kenntlich, denn die Bäume lassen zwar in Folge ihrer rascheren Ent- 
wickelung die Zunahme schneller wahrnehmen, die Berge aber entwickeln sich langsamer, 
weshalb ihr Herauswachsen vor Ablauf einer langen Zeit kaum bemerkbar sein muls. 
Freilich scheinen die Gegner sich in Unwissenheit über die Entstehungsart der Berge zu 
befinden, denn sonst hätten sie sich wohl geschämt und geschwiegen. Die Belehrung 
darüber soll ihnen also gegönnt werden. Und zwar ist was wir vorzubringen haben nicht 
neu, auch sind die Worte nicht unsere sondern alte, von weisen Männern herrührende, 
die nichts zur Wissenschaft Nöthbiges unergründet gelassen haben. Wenn die in der Erde 
eingeschlossene Feuermasse durch die natürliche Kraft des Feuers empor getrieben wird, 
so strebt sie ihrem eigenthümlichen Ort zu, und wenn sie ein kleines Luftloch antrifft, 
reilst sie so viel erdigen Stoff als sie nur immer vermag mit sich empor; dieser jedoch, 
da er von aufsen herzugetreten, bewegt sich langsamer, und nachdem er eine weite Strecke 
mitzugehen gezwungen worden, ballt er und gipfelt sich und läuft, die Gestalt des Feuers 
nachahmend, in eine scharfe Spitze aus. Es entsteht nämlich alsdann ein unvermeidlicher 
Zusammenstofs und Kampf zwischen zwei natürlichen Gegnern, dem leichtesten und 
schwersten Element, indem jedes von beiden seinem eigenthümlichen Ort zueilt und dem 
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Zwang des anderen widerstrebt; das Feuer, welches Erde mit sich emporzieht, wird von 
der herniederstrebenden Kraft derselben gezwungen sich zu senken; die Erde, welche in 
der tiefsten Tiefe schwebt, wird durch das Aufwärtsstreben des Feuers mitfortgeschnellt, 
in die Höhe gehoben und mit Mühe von der stärkeren Schwungkraft bemeistert empor 
zum Sitz des Feuers getrieben, wo sie stille steht. Was Wunder also, dafs die Berge 
nicht von den Regengüssen zu Nichte gemacht worden, da ja die zusammenbhaltende Kraft, 
durch welche sie sich emporheben, gar unversehrt und mächtig in ihnen geborgen ist? 
Wäre das zusammenhaltende Band gelöst, so mülsten freilich auch die Berge aufgelöst 
und von den Regengüssen verschwemmt werden; da jedoch die Kraft des Feuers sie 
zusammenschnürt, so sind sie dicht genug, um den Regengüssen Stand zu halten. — So 
viel genüge darüber, dals die Unebenheit des Erdbodens keinen Beweis für Entstehung 
und Zerstörung der Welt abgiebt. 

Was aber den von der Abnahme des Meeres hergeleiteten Beweis angeht, so 
läfst sich dagegen mit Fug folgendes sagen: fafst doch nicht immer lediglich die aufge- 
tauchten Inseln ins Auge und dafs etwa einige vormals überfluthete Landstreifen später 
wieder Festland geworden; denn Rechthaberei ist das Widerspiel von Naturforschung, 
welche keine höhere Sehnsucht kennt als die Wahrheit aufzuspüren. Vielmehr lassen 
sich auch entgegengesetzte Thatsachen hervorheben, dafs vielfach auf dem Festlande nicht 


10 


272 


Y \ £) ’ / \ 3 3 U ’ ’ 4 3 \ \ r 
ETTI Hui Tovravriov, 07a MeV Ev Amenoıs co magadcı Movov GRAG xal METCYEIOL 
nu S, a ds ’ Q S n ‚ \ 3 n 
nolpaı HaTemoSmTav, 079 ÖE XERTOS SaraTTwYeisa Muptodapas vausiv EumAeiTan. 
\ \ \ e ’ x \ Q N cc ’ e , > n \ \ 
ayv mei Tov legwrarov Nimeiixov TogSuov ctoneryv ioTopiav dyvoeite To maAaıv 
3 ’ 3 ’ x ’ ’ ‘ \ no 3 e [4 
nreipw Irarıe Zıxeriav FuvarTourav; MEYaAwv de Twv Tag EHLTEOT TEARYWV 

’ [4 2 s / [4 J 
Bıaioıs mveunacı EE Evavrias Emipauovrwv A MESogiss EMEXÄUSSN zul dveppayy, 
>» «A \ ’ > ! - ' [4 ' Q.”r E} ’ Q \ 3 
map nv nal moAis Erwvunos ToV masous Pryiov xrıoleisa wvouaoSn. Kai ToÜ- 
D e ' Y £) ‘ ' \ \ \ ’ nr 
vavTıov OU mpoTedonnTev av rıs aneln: Tuvedsuy,Im ev yap Ta TEWS dIeTTWwTa 
’ \ \ ! c [4 e \e ’ m Es , nu 
MEAN HaTa TAV Tupgugiw EvmIevra, 9 08 Wwuen N TW MEIogiw TooSus) die- 
’ \ %W . a > ’ 
deuy, Ss mag cv NTEINOS CUTA Eıreria vircs Elracn Yeverdaı. TorAas Ö8 zul 
3 ' n. 4 e ’ ‚’ 4 
arras Aoyos TNS Sararrns ÜmEDOY,oUCNS Nbavin Jar ToAsıs KATATOGETaS, EmEi Kal 
\ [4 [4 mn Y nr. ' e \ Ey 
xara MeAorcevuyocv bası TpeIS "Alyeıgav Bovpav Te rar Ulyryv “Eiineiav, Tergerv 
aA „ = ’ N ’ 2 1 J Ev . 
n ray, EueAde megi (gva uupia bunew ebdainovas To Taraı yevonevas moAAN Tau 
’ 3 u Pv « \ \ an ei ’ \ 
MEIaYcUS EMIKAUTSNV Bopa. N de ’ArAavris v17os, "ana Arßuns zal Acrias ueilwv, 


2. noiper T morges M | 4. ’Iradi« nach der Parallelstelle de mundo B iraria M 
Iradnias T| swvenrousav T suvanrousa M | 5. @resgayn M Eveapayn T | 6. zag nv T rap 
M | za mors M 4 no T| 7. oo Mn T| ameßn T inehn M | suveleug, Sn T suvedeuyy, > 
M|3. de leuy,m T dıuefevyym M | 10. Ünegryouons M ÜMEREN, Urs T UmEOYEOUTTS Sca- 
liger zu Eusebios n. 1637 | 11. Boügav T Rcusger M| 12. y Tray) EWEIE megi Bova T 
N Ta, EUE))Ev mealgve M|ro»4 Trov M| 13. ’Arıns T asın M | 


blofs Meeresufer sondern auch Theile des Binnenlandes in die Tiefe gesunken sind, dafs 
trockener Boden zur See geworden und jetzt von tausendlastigen Schiffen befahren wird. 
Ist euch die in Betreff der hochheiligen sikelischen Meeresstrafse allverbreitete Erzählung 
unbekannt, nach welcher vor Alters Sikelia mit dem Festland Italia zusammenhing? Als 
die grolsen Meere zu beiden Seiten unter gewaltigen Stürmen auf einander trafen, da 
ward das Zwischenland überfluthet und zerrifs, und die an demselben gegründete Stadt 
erhielt einen von diesem Ereignifs entlehnten Namen, Rhbegion (Rilsstadt),. Damals trat 
das Gegentheil von Allem ein, was man erwarten konnte; denn die bisher geschiedenen 
Meere wurden im Zusammenfliefsen geeint und verbunden, das früher geeinte Land hin- 
gegen ward durch die dazwischentretende Meeresstralse getrennt und hierdurch Sikelia 
aus einem Festland gewaltsam zur Insel gemacht. Auch viele andere Städte sollen, wie 
überliefert wird, beim Steigen des Meeres verschlungen und verschwunden sein; im Pelo- 
ponnesos z. B. sollen drei, [die ein Dichter in folgenden Versen nennt] 'Aigeira, Bura 
‘und die ragende Stadt Helikeia, Welche die Mauern gar bald wird dicht überkleiden mit 
Seemoos’ nachdem sie lange glücklich gewesen, von einer starken Meeresfluth über- 
schwemmt worden sein. Die Insel Atlantis ferner, ‘welche gröfser war als Asien und 
‘Libyen zusammengenommen, sank’, wie Platon im Timäos (p. 24° und 25°) sagt, ‘binnen 
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‘einem Tage und einer Nacht unter gewaltigen Erdstölsen und Ueberschwemmungen im 
‘Meere unter, und verschwand plötzlich’, und an ihrer Stelle entstand eine nicht schiffbare, 
sondern mit Untiefen besäete Wasserfläche. Für die Zerstörung der Welt kommt dem- 
nach die angebliche Verminderung des Meeres nicht in Betracht, da es offenbar hier 
zurückweicht und dort überströmt. Man hätte also nicht im Hinblick auf blofs Eine 
Reihe von Thatsachen sondern auf beide Reihen das schliefsliche Urtheil sich bilden sollen, 
da ja auch in den alltäglichen Rechtsstreitigkeiten kein pflichtmäfsiger Richter seinen 
Spruch fällen wird, bevor er die Gegenpartei gehört hat. 

Die dritte Schlufsfolgerung wird durch sich selbst widerlegt, da sie gleich in 
dem ersten Satz nicht stichhaltig formulirt ist. Denn doch wohl nicht dasjenige ist zer- 
störbar, dessen Theile alle zerstört werden, sondern nur dasjenige, dessen Theile alle 
zusammen und zugleich, auf Einmal, zur selben Zeit zerstört werden; ist doch auch Je- 
mand, der eine Fingerspitze verlor, nach wie vor lebensfähig; verliert er jedoch die ganze 
Gesammtheit der Theile und Glieder, so wird es alsbald mit ihm zu Ende sein. In 
gleicher Weise wäre nur dann, wenn alle Elemente insgesammt zu Einer Zeit vernichtet 
würden, man zu der Annahme gezwungen, dafs die Welt der Zerstörung unterliege. Geht 
jedoch blofs jedes einzelne Element für sich in das Wesen seines nächsten Nachbars über, 
so wird dadurch die Welt eher verewigt als zerstört, nach dem philosophischen Spruch 
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des Tragikers [Euripides Fr. 836 Nauck]: ‘Kein Wesen im Reiche des Daseins stirbt, es 
‘zertrennet sich nur, hierhin dorthin, dann zeigt’s ein ander Gebilde. 

Endlich ist es vollkommen thböricht, die Dauer des Menschengeschlechts nach dem 
Aufkommen der Künste bemessen zu wollen; denn wer dieses verkehrte Schlufsverfahren 
folgerichtig weiterführte, müfste die Welt für ganz jung, kaum ror tausend Jahren entstanden, 
ausgeben, da ja die Erfinder der Wissenschaften, von denen wir Kunde haben, über die 
genannte Zahl von Jahren nicht hinaufzurücken sind. Soll man aber wirklich die Künste 
für gleichaltrig mit dem Menschengeschlecht erklären, so mufs dies an der Hand geschicht- 
licher Naturforschung, nicht aber unbedacht und leichtfertig geschehen. Und was lehrt 
eine solche Forschung? Vernichtung der Geschöpfe auf der Erde, nicht aller insgesammt 
sondern der meisten, wird auf zwei Hauptursachen zurückgeführt, nämlich auf unermels- 
liche Gewalten des Feuers und des Wassers; jede von diesen, heifst es, breche abwech- 
selnd herein nach Ablauf sehr grofser Jahreskreise..e Wenn die Zeit des allgemeinen 
Brandes eintritt, so ergiefse sich ein Strom ätherischen Feuers von oben herab, verbreite 
sich weithin und überziehe grofse Theile der bewohnten Erde. Wenn wiederum die Zeit 
der allgemeinen Fluth eintritt, so bewirkt sie einen Niederschlag alles regenartigen Was- 
sers, wodurch die Flüsse, quellende sowohl wie Giefsbäche, nicht blofg anschwellen, son- 
dern das gewöhnliche Maals ihres Steigens weit überschreiten und die Ufer gewaltsam 
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fortreifsen oder in ihrem Ansteigen zur gröfsten Höhe überspringen; dann sprudeln sie 
über und ergiefsen sich auf das angrenzende Flachland; dieses wird zuerst in grolse 
Landseen zertheilt, indem das Wasser immer in den hohleren Gegenden sich sammelt, 
später jedoch wenn stets neues Wasser zufliefst und die Landengen, welche die Scheide- 
wände zwischen den Seen bildeten, überfluthet, vereinigen sich die vielen Seen und das 
ganze Land wird zu einem grofsen weitgälnenden Meere. Durch diese widerstreitenden 
Kräfte nun werden abwechselnd die Bewohner der entgegengesetzten Erdstriche vertilgt; 
durch Feuer die Bewohner gebirgiger, hügeliger und wasserarmer Gegenden, da ihnen ‘die 
Schutzwaffe gegen Feuer, Wassersfülle mangelt, durch Wasser wiederum die Anwohner 
der Flüsse oder Seen oder des Meeres; denn jedes Unheil pflegt die Nachbarn zuerst 
oder sogar ausschliefslich zu ergreifen. Wird nun durch die angegebenen Ursachen, ab- 
gesehen von unzähligen anderen geringfügigeren, der grölste Theil der Menschen vertilgt, 
so versiegen nothwendig auch die Künste; denn Wissenschaft für sich, abgetrennt von 
dem planmäfsigen Forscher, ist ein Unding. Wenn alsdann die allgemeinen Nothstände 
nachlassen und aus denen, welche den schwerlastenden Gefahren entrannen, das Menschen- 
geschlecht von Neuem zu erblühen und zu wachsen beginnt, dann beginnen auch die 
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